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Oſterbotſchaft. 
Im Goethejahr wird zu Oſtern beſonders oft an das Goethewort im Fauſt erinnert: Die Bot⸗ 
Manch einer wird es nicht bloß hören oder leſen, 
es Bekenntnis zu eigen machen. Oſtern, das 
felns geworden. Aber der Zuſammenhang des 
Fauſt, der an aller Wiſſenſchaft, allem m 
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an, wie der Amerikaner Peabody einmal fagte: „Die Grundfrage des Ofterglaubens 
ich, daß die Toten auferſtehen werden, ſondern: bin ich ſelbſt von den Toten aufe 
heute mit einem Hauch des ewigen Lebens d“ So iſt der Ofterglaube von außen gejehen ein Wagnis 
und doch zugleich höchſte Gewißheit, weil völlige Bindung an Gott und unbedingtes Verlaſſen auf ſein 
Wort und ſeine Macht. Das hat aus den kleinen Fiſchern vom See Genezareth große Apoſtel gemacht, 
das macht aus dem ſchwachen alten Mütterchen eine ſtarke lebendige Zeugin für die Ewigkeit und das 
macht manchen ſchlichten Mann zu einem oſterfreudigen Kämpfer für das Reich Gottes, dem alle Not 
er Zeit nichts anhabe en ĩ ᷣ ( 8 za 


nr Lic. Dr. Kammel. 


ift ene Ich perſönlich würde, um das Riſiko zu 
verteilen, neben der Milchviehhaltung in beſchränktem Maße 


— FTandwirtſchafſſche 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufſätze 
Wirtſchaftsorganiſation in kapitalſchwachen 


Betrieben, unter beſonderer Berückſichtigung von 


Viehhaltung und Düngerwirtſchaft. 
Vortrag, gehalten von Rittergutsbeſitzer Czapski⸗Obra 


5 in der gemeinſamen Sitzung des Poſener Kreisbauernvereins 


und des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau bei der 
W. L. G. am 4. März 1932. 
(Sch lu ß.) 
Bedingung für die Erzeugung von Stalldung iſt die 
Viehhaltung. Ich gebe zu, daß keine Art der Vieh⸗ 
haltung heute eine Rente abwirft. Aber das iſt bei den 
anderen Wirtſchaftszweigen heute auch nicht der Fall. Da 
die Viehhaltung heute mehr denn je zur Düngergewinnung 
ein unerläßlicher und entſcheidender Faktor unſerer Wiri- 
ſchaft iſt, heißt die Frage für den Wirtſchaftsleiter: Wie 
produziere ich den notwendigen Dung auf die billigſte Weiſe, 
und die Antwort lautet: Indem ich mit wenigen, aber lei⸗ 
ſtungsfähigen Tieren möglichſt vielen und guten Dung er⸗ 


af Schweine kommen für die Düngererzeugung nicht fo- 


fehr in Frage, find wohl außerdem heute die unrentabelſte 

Art der Viehhaltung. Faſt ebenſo ſchlecht dürfte ſich die 
Schafhaltung rentieren. Es bleibt alſo als ultima ratio 
nur die Rindviehhaltung. Ob man Maſtwirtſchaft oder 
Milchwirtſchaft wählt, oder eine Kombination von beidem, 


auch mäſten. Beſtimmt falſch iſt es, ſich die Tiere zur Maſt 

ſelber au iS A Ein Stierchen oder Bullden, das man 
für 150 Zloty in entſprechender Qualität jederzeit heute zur 
aior kaufen kann, koſtet in der Eigenproduktion fajt das 
Dreifache. Bei einem Beſtande von 60 Küchen, wo ca. 20 
Bullen⸗ oder Ochſenkälber aufgezogen werden, die zwei⸗ 
jährig 8 bis 9 Zentner wiegen, bedeutet das einen Futter⸗ 
aufwand von 9000 Zkoty. Kaufe ich mir diefe Majttiere, fo 
lege ich hierfür ca. 3000 Zloty an, habe alſo bei der Aufzucht 
einen glatten Verluſt von 6000 Zkoty und ſelbſt, wenn die 
mal für Magervieh ſich etwas beſſern follten, ift auf der 
eutigen Bafs die Aufzucht von Vieh zur Maſt ein Be⸗ 
triebszweig, der zweifellos mit großen Verluſten verbunden 
iſt. Darum fort mit ſämtlichen Kälbern, die nicht der Er⸗ 
haltung der Herde dienen. 

Bei den augenblicklichen Milchpreiſen gibt die Milch⸗ 
viehhaltung auch keine Nente. Da aber heute mehr denn je 
eine kapitalsſchwache Wirtſchaft zur Durchführung der an⸗ 
deren Sparmaßnahmen genügend Stalldünger haben muß, 
ſo iſt die Milchviehhaltung immer noch die billigſte Form 
zur Schaffung dieſes Düngers. Bei keinem Betriebszweig 
der Landwirtſchaft kommt es mehr auf das „Wie“ an, als 
gerade bei der Milchviehhaltung. Grundſatz muß, wie ich 
ſchon ſagte, fein, mit möglichſt wenigen, aber guten Leiſtungs⸗ 
tieren eine möglichſt große Menge an Stalldung zu erzeugen. 
Ich muß mich koca wieviel Dünger ich unbedingt brauche, 
um meine Fruchtfolge durchzuführen und die gute Struktur 
meines Bodens zu boi mit wie wenig Tieren bin ich 

in der Lage, dies zu tun. Man muß ſich darüber klar ſein, 
daß man mit der In a die notwendig iſt, um eine 
ſchlecht melkende Kuh am Leben zu erhalten, bei einer gut 
melkenden Kuh 12 Liter Milch mehr erzielen kann, und zwar 
würde das Eiweiß des Erhaltungsfutters für 8 Liter, die 
Stärkewerte für 12 Liter Milch reichen. Habe ich aljo im 
Stalle 40 Hochleiſtungskühe, ſtatt 60 Kühe mit mittlerer Lei⸗ 
ftungsfähigkeit, jo kann ich mit dem gleichen Futteraufwand 
2240 Liter Milch täglich mehr erzeugen, was im Jahre immer- 
hin einen Gewinn von 10 000 Ztoty bedeutet. Ich habe dabei 
Verzinſung des inveſtierten Kapitals, Verluſtmöglichkeit 
durch die größere Viehzahl, Wartung und Pflege der 20 


RA T a BROWNA Kühe nicht in Anrechnung gebracht, weil 
"Mg 


obige theoretiſche Rechnung ſich in der Praxis vielleicht nicht 
ganz ſo ſcharf auswirkt. Bei gutmelkenden Kühen macht ſich 
trotz des 10 echten Milchpreiſes eine Kraftfuttergabe auch 
voll bezahlt, wie Sie aus 1 Rechnung ohne weiteres 
erſehen: Grundlage für jede Leiſtung im Kuhſtall bleibt 
natürlich eine gewiſſe Rauhfuttermenge von 5 Pfund pro 
Tag und Kopf, die unbedingt gegeben werden muß. 
füttere an meine Kühe als Leiſtungsfutter eine Kraftfutter⸗ 
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miſchung von 125 Gramm Kuchen und 250 Gramm Trocken⸗ 
ſchnitzel. 125 Gramm koſten 3 Groſchen, 250 Gramm Schnitzel 


255 Groſchen; 375 Gramm dieſer Miſchung aljo 5,5 Groſchen. 


Wenn nun eine Kuh, die bei dem Grundfutter von 50 Liter 
Schlempe, 5 Kilogramm Sauerblätter, 2 Kilogramm Heu, 
2 Kilogramm Stroh, 3 Kilogramm Spreu 2—3 Liter Milch 
gibt, durch obige Kraftfuttergabe im Werte von 5,5 Groſchen 
je einen Liter Milch mehr erzeugt, jo ift dieje Kraftfutter⸗ 
gabe zweifellos rentabel und dient dazu, das Stallkonto zu 
verbeſſern. Bei Kühen über 20 Liter erſetze ich einen Teil 
der Trockenſchnitzel durch konzentrierteres Futter, da viele 
Kühe nicht in der Lage find, ein fo großes Volumen an 
Kraftfutter aufzunehmen. Daß die Milchkontrolle unbedingt 
notwendig iſt, und daß die Leiſtung der Kühe durch leicht 
durchzuführende Einzelfütterung ohne Mehraufwand an 
Futter weſentlich erhöht werden kann, erwähnte ich ſchon in 
einem früheren Vortrag. Ich betone alſo noch einmal: Es 
muß aus Rentabilitätsgründen unbedingt die Entfernung 
aller ſchlecht melkenden Kühe und ihr Erſatz durch eine klei⸗ 
nere, aber leiſtungsfähigere Herde gefordert werden. 

Der Praktiker wird nun ſicher einwerfen: mir wird hier 
geraten, einerſeits keine Ochſenkälber aufzuziehen, anderer⸗ 
ſeits meine Herde durch Verkauf der ſchlechten Leiſtungskühe 
zu verkleinern, und dabei ſoll ich möglichſt dieſelbe Dünger⸗ 
maſſe en wie bisher. Meine Herren, dies iſt zweifellos 
möglich. enn Sie Edelmiſt machen und die anfallende 
Jauche teils dazu benutzen, den Dünger zu beſprengen, teils 
um aus altem Stroh von Mietenplätzen, Kartoffelkraut, 
Quecke, Streu, anfallendem Schweinedünger, Abwäſſern aus 
Senkgruben u. dgl. einen künſtlichen Miſthaufen dem gelb 
und zwar der Arbeitserſparnis halber gleich auf dem Feld, 
und wenn Sie ſowohl Ihren Edelmiſt, wie auch dieſen künſt⸗ 
lichen Miſt entſprechend behandeln, ſo übernehme ich volle 
Garantie, daß Sie ſelbſt bei Verminderung ihres Vieh⸗ 
beſtandes mindeſtens die gleiche Düngermenge wie bisher 
erzeugen. Bei Anwendung des Stalldüngers möchte ich no 
bejonders darauf aufmerkſam machen, daß es praktiſch ijt, 
— um dieſen unpaſſenden Vergleich zu wählen — nicht von 
der Hand in den Mund =: leben, ſondern Stalldung in ge: 
nügendem Vorrat zu haben. Das tt nicht nur ſehr wichtig 
für die Qualität des Düngers, ſondern wirkt arbeitsvertei⸗ 
lend, da man die Düngung dann in arbeitsſchwachen Zeiten 
vornehmen kann. z 

Habe ich nun unter obigen Geſichtspunkten die Organi⸗ 
ſation meiner Wirtſchaft feſtgelegt, ſo nehme ich mir meinen 
letzten Abſchluß vor und gehe die verſchiedenen Konten 
durch, um zu ſehen, wo ich weitere Sparmaßnahmen durch⸗ 
führen kann, ohne meinen Betrieb zu ſchädigen. Ich bin 
mir voll bewußt, daß es für einen guj intenſives Wirtſchaften 
eingeſtellten Landwirt ſehr ſchmerzlich iſt, Kürzungen vor⸗ 
unehmen und abzubauen, wo er bisher aufgebaut hat. Ich 
ſelbſt habe dieſe ſchweren Kämpfe durchgemacht und bin, 


nachdem ich mich erſt einmal überwunden hatte, darauf ge⸗ 


kommen, daß Sparen auch Spaß machen kann. Nun zu den 
einzelnen Punkten. j 

Da ſtehen an erſter Stelle Gehälter und Löhne. 
Die Ausgaben auf dieſem Gebiete betragen ungefähr 30% 
und mehr der Geſamtausgaben. An den Löhnen ſelbſt läßt 
fih nach Uebereinkunft mit dem Arbeitnehmer nur wenig 
ändern. Es iſt aber zweifellos praktiſch, alte ausgediente 
Leute, die nur in geringem Maße leiſtungsfähig ſind, mit 
einem kleinen Ruhedeputat aus der Wirtſchaft auszuſchalten, 
als ſie, wie vielfach üblich, mit drei Viertel oder halben 
Löhnen arbeiten zu al Erſtens iſt die Bezahlung im 
Vergleich gur Arbeitsleiſtung zu hoch, und zweitens halten 

e die Kolonne auf, wenn man es verſucht, dieſe Leute mit 
en anderen mitarbeiten zu laſſen. Will man ſte in Zeiten 
der . en für Rübenhacken und Heuernten als Ge⸗ 
legenheitsarbeiter gegen ein geringes Entgelt mit heran⸗ 
ziehen, ſo iſt dagegen natürlich nichts einzuwenden. 8 
lenswert tft es auch, im Winter bei Arbeitsmangel die 
Leute nicht unnütz herumklunkern zu laſſen, ſondern lieber 
Freitage zu geben, und dieſe Freitage zu Zeiten der Haupt⸗ 
arbeit unentgeltlich als Aeberſtunden nachholen zu laffen. 
Zweifellos iſt es praktiſch, nur den Stamm von Leuten zu 
halten, die man wirklich das ganze Jahr voll beſchäftigt, 
und im übrigen in arbeitsreichen Zeiten auf örtliche Saiſon⸗ 
arbeiter A ee die es Jene ja überall gibt. Es 
iſt natürlich ſehr zu überlegen, o ) 
in ein beſtimmtes Verhältnis zu den Produktenpreiſen zu 
bringen, einen Teil der Arbeit von den Häuslern gegen 


SEEN 


man nicht, um den Lohn * 


Seit dem 1. Januar 1932 find 277 neue 


Naturalien ausführen läßt, ſo z. B. das Heumachen auf 
Gütern mit ſtarkem Wieſenverhältnis gegen den zehnten 
Haufen, das Kartoffelausmachen bei ſtarkem Kartoffelbau 
gegen beſtimmte ee Kartoffeln und bie gaent Rüben⸗ 
rheit gegen Nübenblatt. Zu erwägen tt auch eine grund- 
i ſüätzliche Umſtellung der Entlohnung der Leute durch Land⸗ 
nutzung, was aber für die deutſchen Verhältniſſe bei den 
höheren Löhnen aktueller iſt als für die hieſigen. 
Viel Arbeit und Geld kann meiſt in der Hofwirtſchaft 
geipart werden, wenn der Hofverwalter gezwungen iſt, mit 
einer beſtimmten, geringen Anzahl von Leuten Speicher⸗ 
arbeit, Futter⸗ und Strohheranbringung zu bewältigen. 
Ueberhaupt ift die Perſon des Hofverwalters oder ee 
im Großbetrieb ſo entſcheidend für Sparmaßnahmen, daß 
auf ſeine Perſon gar nicht genug Wert gelegt werden tann. 
Derſelbe hat außer dem Futter auch Kohlen, Eiſen, Ma⸗ 
ſchinenteile, Brennſtoffe unter Verſchluß zu halten und die 
Ausgaben jeweilig zu buchen. Er hat daf 
nur ſoviel Heu verfüttert wird, wie in dem Etat, deſſen 
e nach der Ernte unbedingt erforderlich iſt, vor⸗ 
geſehen iſt. Er hat die Tätigkeit der Gutshandwerker zu 
überwachen und iſt für Speicher und Saatgut verantwortlich. 
Ich möchte nun noch tun auf Arbeit und Geld ſparende 
Methoden im Feldbetriebe eingehen. Akkord und Prämien⸗ 
lohn it gum Sereuebolen von Höchſtleiſtungen unumgänglich 
A 
eren. 


Die Arbeitsſpitzen für 
lung, Ernte, Herbſtbeſtellung und Hackfruchternte, Winter- 
furche und 
beitung und Heuernte, Getreideernte und Hackfruchternte. 
Anbei einige Anregungen zum Abbrechen der Arbeitsſpitzen 
Zeiten: An jedem Pflug und jedem Kultivator 


einer vorher untergelegten Kette durch einen Ochſen. 
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Mitglieder in unſere Reihen getreten! 
; Bi dem vorſtand und vertrauensleuten Deines landwirtſchaftlichen Vereins bei der Werbearbeitl! 


Hilf die Außenſeiter heranholen zu ihrem und deinem Wohl! 


Wirb ein neues Mitglied für Deine Seſellſchaft! 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


ür zu ſorgen, daß 


ig. Es iſt wie im Kuhſtall mit den Hochle eż findet, der fie einem abkauft. Man ſoll da im Preiſe ſehr 
Lieber wenige mit guter Leiſtung, als viele mit 
mittlerer Leiſtung. Das Erhaltungsfutter wird voll geſpart. 


N denen Maſchinen ſorgfältig ju pflegen und fie durchzuſehen, 
für Geſpanne find Frühfahrsbeſtel⸗ 


Rübenfahren. Für Handarbeit: Hackfruchtbear⸗ 


mit 


8 
ſchaft a 8 


allen Berufskollegen ſehr empfehlen kann, ebenſo die Ver⸗ 
öffentlichungen der Verſuchsanſtalt für Landarbeitslehre in 
Pommritz. SZK 
In engem Zuſammenhang mit den Löhnen ſtehen die 
ſozialen Laſten, die ſich natürlich entſprechend ver⸗ 
ringern durch das vorher erwähnte Syſtem, nur den unbes 
dingt notwendigen Stamm an Arbeitern das panie Jahr 
über durchzuhalten. Bei dieſer Gelegenheit will ich auch auf 
die Steuer zu ſprechen kommen. Es iſt hier beſonders 
eine einwandfreie Buchführung, die jeder Prüfung ſtand⸗ 
ält, A CU e notwendig, weil man ſonſt der Willkür 
der Steuerbehörde rettungslos verfallen ift Ich möchte bes 
ſonders N n aufmerkſam machen, daß man keinesfalls aus 
Läſſigkeit Einſpruchstermine verſtreichen lafen folte, weil 
in dieſem Falle die Steuerbehörde rückſichtslos vorgeht. Ich 
ſpreche hier aus eigener bitterer 5 że: 
Nun zum Konto: Geräte un W e 
Hier läßt ſich bei den meiſten Wirtſchaften noch au erordent⸗ 
lich viel ſparen. Daß man nichts unbedingt Notwendiges 
kauft, iit ſelbſtverſtändlich. Auch bei der Reparatur alter 
Maſchinen jol man genau durchkalkulieren, ob die Nepara⸗ 
tur wirklich noch lohnt, wozu ein Voranſchlag der betreffen⸗ 
den Firma nötig iſt. Traktoren und ähnliche koſtſpielige 
Maſchinen ſtelle man am beſten in einem Muſeum unter, i 
wenn man nicht einen, fagen wir, hochintenſiven Landwirt 


entgegenkommend ſein Wichtig iſt es natürlich, die vorhan⸗ 


wenn fte ihre Arbeit erledigt haben, nicht, wenn ſie von 
neuem gebraucht werden. Alle nicht ganz primitiven Mas 
ſchinen müſſen unter Dach kommen wenn hie nicht gebraucht 
werden. Evtl. wird im Herbſt ein Scheunenbanſen dafi 
eingerichtet. Alte unbrauchbare Maſchinen lohnt es nicht 
ae ; man läßt fie durch den Schmied auseinander⸗ 
[5 agen; was er verwenden kann, behält er, der Nejt gehört 
ns alte Eiſen. 


uprüfen. Es ift unbedingt notwendig, gerade in kapitals⸗ 
e Betrieben gegen F i 


für 


4 


auskommen, d. h. . 
Summe wird ka wahrſcheinlich je nach der Wertigkeit der 
8 


— aus der Fruchtfolge auszuſchalten und evil. K 


darf keinesfalls durch Zukauf von ſtärkehaltigen Futter⸗ 
mitteln belaſtet werden. Auch Kleie iſt die ganzen letzten 
Jaahre im Vergleich zu ihrem Nährwert viel zu teuer ge- 
weſen. Das einzige, was heute zu kaufen geraten erſcheint, 
find kleine Poſten hocheiweißhaltiger Futtermittel. Wie ich 
ſchon jagte, bekommen meine Pferde jo gut wie gar kein 
Koörnerfutter, ſondern fait ausſchließlich ein Gemiſch aus 
Trockenſchnitzeln und Oelkuchen. Vergleiche ich die Futter⸗ 
koſten für dieſes Gemiſch mit den von Hafer, ſo komme ich 
zu folgenden Zahlen: 8 Pfund Trockenſchnitzel koſten 32 Gr., 
2 Pfund Sonnenblumenkuchen 20 Gr., zuſammen 52 Gr. 
9 Pfund Hafer dagegen, die ungefähr den gleichen Futter- 
wert haben, koſten 80 Groſchen. Es iſt dies eine Erſparnis 
von 28 Gr. pro Pferd und Tag; ich kann diefe Erſparnis für 
das ganze Jahr berechnen, da ich meinen Pferden in der 
Hauptarbeitszeit 4 bis 5 Pfund Körnerſchrot zufüttere, was 
bei 8 Pfund Hafer auch zugefüttert werden muß. Bei 70 
Pferden macht es eine Erſparnis von ca 20 Zloty am Tag, 
oder 7000 Zloty im Jahr. Ueber Kraftfuttergabe beim 
Nindvieh habe ich bereits geſprochen und komme nun zu dem 
lletzten Konto: Feuerung. 
Die Kohle koſtet in Polen frei Empfangsitatton mehr 
als in Deutſchland, wo die Preiſe für Produkte doppelt jo 
hoch find. Es muß hier auf äußerſte Sparſamkeit gehalten 
werden. Die Kohle muß unbedingt unter Verſchluß ſein, 
und ein Kohlenbuch muß geführt werden, wo jeder Zentner 
eingetragen wird. Wer ſelbſt Wald beſitzt oder nahe großer 
Forſten wohnt, wird praktiſcherweiſe 75 Prozent des Feue⸗ 
kungsdeputats in Holz geben. Aber auch die Lokomobile 
äßt ia ſehr gut mit Holz heizen Ich gebrauche für den 
‚Bitündigen Dreſchtag 1 Zentner Kohle und 1% Meter Hart- 
holzrollen, was zuſammen ca. 15 Zloty koſtet, wohingegen 
für 8 Zentner gute Kohle 22 Zloty zahlen muß. Viele 
ndwirte werden fih das Holz auch noch billiger verſchaffen 
können. Man ſpart auch, wenn man ſich nicht zu große Vor⸗ 
räte von Futtermitteln, Kohle, Kalk uſw. hinlegt, was fih 
bei kapitalknapper Wirtſchaft ja auch von allein verbietet. 
Anter Umſtänden empfiehlt es ſich, z. B. Schmiedekohlen, 


Nachbarn zu beziehen. 

Ich komme nun zum letzten Punkt, wo meiſt auch ge- 
wiſſe Erſparniſſe zu machen find, dem Konto; „Perſönlicher 
Verbrauch“ Außer den baren Ausgaben für Kolonialwaren, 
Dienſtbotenlöhnen, Inſtandhaltung des Haushalts und Haus⸗ 
teparatuten muß fih jeder Betriebsleiter wirklich darüber 
Har ſein, welche Wengen, in Geld umgewertet, er an Natu- 
- talen, Brennmaterial, Beleuchtung ujw. aus der Wirtſchaft 
entnimmt und was ihn fein Garten, fein Kutſchſtall und 
ſein Auto koſtet. Wird man fih über die Höhe dieſer Summe 


Es iſt nicht immer notwendig, daß damit eine erhebliche 
perſönliche Einſchränkung verbunden ſein muß Ich will aus 
meinem eignen Betriebe als Beiſpiel den Garten heraus⸗ 


einem Gehilfen und einem Lehrling, die unter Anrechnung 
der freien Station für die Wirtſchaft eine Ausgabe von 
ca. 3000 Ztoty bedeuteten. Hierzu kam ein alter Garten- 
mann, der ca. 500 Ztoty verdiente. An Dünger, Sämereien 
uſw. wurden 500 Ikoty verausgabt, an Feuerung für das 
HGewächshaus ebenfalls 500 Zloty, an Frühbeetfenſtern, 
Fuhren, Neuanſchaffung von Gartengeräten uſw. noch ein⸗ 
mal ca. 300 Zloty, zuſammen machte dies 4300 Złoty. Größere 
Einnahmen ſtanden dieſen Ausgaben nicht gegenüber, da 
elegentlicher Abſatz der überzähligen Gartenprodukte ſich 
aum lohnte. Jetzt habe ich den Garten an denſelben Gärt⸗ 
ner verpachtet, die Pachtſumme, die er zahlt, deckt die Aus- 
gabe für den alten Gartenmann, den ic für den Park noch 
5 habe An Obſt und Gemüſe, das ich von unſerem Gärtner 
zu Marktpreiſen kaufe, habe ich ca. 1200 Zloty ausgegeben, 
b daß ich durch dieje Umſtellung eine glatte Erſparnis von 
a. 3000 3łoty habe, ohne mich weſenklich eingeſchränkt zu 
aben. Ebenſo dadurch hat ſich der Kohlenverbrauch im 
Haufe, der ſehr hoch war, auf faſt die Hälfte einſchränken 
ES kalen daß die Kohle auch im Haufe unter Berjhlug iſt und 

kaſtenweiſe herausgegeben wird. Im Haufe tft es dabei 
ebenſo warm wie früher. Dies find Beiſpiele aus meinem 
Haushalt; vielleicht kommt eine ſolche Verſchwendung in 

anderen Haushalten gar nicht vor, vielleicht aber ſitzt ſie 

auch nur an einer anderen Seite. 

TRA Ich möchte noch einmal ausdrücklich betonen, daß mir 
nichts ferner liegt, als Ihnen Rezepte geben zu wollen, dazu 


0 


um den Zwiſchendienſt auszuſchalten, gemeinſam mit einigen 


erit einmal klar, jo fängt man von ganz allein an zu fparen. f- 


greifen. Seit Jahren hatten wir einen Gutsgärtner mit 


iſt jede Wirtſchaft ein zu individuelles Gebilde Zweck und 
Ziel meines Vortrages ſoll ſein, Ihnen erneut Anregung 


zu geben und einen Anſtoß, den uns jo verleideten Rechen⸗ 


ſtift doch noch einmal zu ergreifen Empfehlenswert iſt es 
sicherlich auch, mit einem Nachbarn, der unter ähnlichen Bers 
hältniſſen arbeitet, die eigene Wirtſchaft einmal durchzu⸗ 
ſprechen oder ſich die Erfahrungen eines größeren Kreiſes 
zunutze zu machen durch Betriebsberatung ſeitens eines her⸗ 
vorragenden, beſonders erfolgreichen Landwirts, der in viele 
Betriebe Einblick hat. Maßgebend für den Erfolg bleibt 
natürlich immer der Betriebsleiter ſelbſt. 

Sollte dieſer Vortrag Veranlaſſung geben, auf dieſem 
oder jenem Gebiet kleinere oder größere Erſparniſſe zu 
machen, ſo würde mir dies eine Genugtuung ſein.“ 


vom Anbau der Suderrübe. 
Von Ing. agr- Karzel⸗Poſen. 
Wenn auch die REDET in Polen in den 


letzten Jahren infolge Kontingentierung der Zuckerproduk⸗ 
tion ſtark eingeſchränkt werden mußte und auch die Zucker⸗ 


- zübenpreije ſehr geſunken find, jo läßt ſich doch nicht leugnen, 
daß nicht nur der 


Landwirt, ſondern auch der Staat ein 
großes Intereſſe an dem Anbau dieſer een hat, 
da ihr eine ungeheure volkswirtſchaftliche und betriebswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung zukommt. In dem fertigen Produkt 
„Zucker“ iſt ein ſehr großer Arbeitsaufwand gebunden, 
den jeder Staat gern in Kapital umſetzen möchte, weil er 
dadurch vielen Arbeitern Beſchäftigung und Brot ſichern 
kann, ganz abgeſehen davon, daß auch die Alziſenſteuer auf 
Zucker eine ſehr beachtenswerte Einnahme für den Staat 
bildet. Die Zuckerrüben erfordern nach durchgeführten Be⸗ 
rechnungen von Prof. Münzinger auf dem Verſuchsgute 
en faſt viermal fo großen Arbeitsaufwand wie der 
eizen. 2 ED een 
Dem Landwirt liefert dieſe Pflanze von unjeten bea 
kannteſten Kulturpflanzen die größte Menge Kalorien je 


ehr und hat ſich auch indirekt auf die Boden⸗ 
Lultur ſehr günſtig ausgewirkt. Neben etwa 40 Doppel⸗ 
zentner Zucker, die wir je Hektar gewinnen, liefert die 


Zuckerrübe in den Rübenblättern und ⸗ſchnitzeln ungeheure 
Mengen an Futterwerten für das Vieh, die etwa Jontel. 
ausmachen, wie die von einer Rotklee⸗Ernte von der gleichen 
Fläche, bzw. die doppelte Menge, die wir von der gleichen 
Fläche Wieſenland gewinnen. Es ſtellen fiH daher die 
Koſten je 1 Kilogramm Futterwerteinheit in den Judeta 
rüben bedeutend niedriger als in den anderen Kultur⸗ 
pflanzen. Schon in den Futterrüben koſtet die Futterwert⸗ 
einheit bedeutend mehr, obzwar es ſich um eine verwandte 
Pflanze handelt. R 


Wenn wir dieſe utterwerte erzielen wollen, müſſen 


wir aber auch die erforderlichen Wachstumsbedingungen file 
dieſe Pflanze ſchaffen. Der en iſt ſehr groß 


und es kommt daher ein Anbau nur auf beſſeren Böden in 
Feng Am: beiten jagt den Rüben milder, humusreicher 
ehmboden — Löslehm und Schwarzerde zu. Auf Tonböden 


ſind die Erträge ſchon viel unſicherer, weil dieſe Böden den 


Wurzeln zu großen Widerſtand entgegenſetzen und vielfach 


auch zu kalt ſind. Leichte Böden wirken zwar nicht hem⸗ 


mend auf die Wurzeln, ſind aber zu nährſtoffarm, gewöhn⸗ 


lich auch zu trocken und ſcheiden aus dieſem Grunde aus. 
Weiter iſt die Zuckerbildung von der Sonnenſchein⸗ 
dauer abhängig. Unſer an und für rn trockenes Klima 
mit ſonnigem Frühjahr und Herbft jagt daher der Zucker⸗ 8 
rübe recht gut zu. Ihren größten Waſſerbedarf hat die 5 
ac in der zweiten Junihälfte und im Juli, während 
Paa übrigen Wachstumszeit nur mäßige Niederſchläge 

wünſcht. 


Rübenbau eine zu ſtarke Bodenerſchöpfung eintreten und 
auch pilzliche und tieriſche Schädlinge ſchnell überhand 
nehmen können: Wegen der Nematoden efahr empfiehlt es 
fi, in Rübenwertſchaften keinen Hafer, Kohlpflanzen, Raps 
und Rübſen anzubauen. s i 
Die Bodenbearbeitung ſelbſt muß ſehr forgfältig durch⸗ 
eführt werden. Die Zuckerrübe iſt für eine tiefe Furche 
0 r dankbar, weil fie lange Wurzeln treibt und fih beſſer 
m Boden verankern kann. Man dom jedoch [hon vor Win- 
ter tief piliigen; auch den Stallmiſt bringt man am beſten 
BZ im Herbſt in den Boden. Man ſtreut ihn auf Die 
toppel aus und ſchält ihn unter. Im Frühjahr muß der 
Boden zeitig abgeſchleppt werden, damit die Unkrautſamen 
aufkeimen können und, ſobald er hinreichend abgetrocknet 
iſt, tief gegrubbert und ge ga werden. Der Kunſtdünger 
muß 2—3 Wochen vor der Saat ausgeſtreut werden, damit 
die Rüben ſchon bei ihrem Aufgang leichtlöslichen Nährſtoff 
im Boden vorfinden, weil ſie in der Jugend ein großes Nähr⸗ 
toffbedürfnis haben. Für eine Rübenernte von 200 Ztr. 
üben und 100 75 Blätter je Hektar ſind 80 Pfd. Stick⸗ 
ko 36 Pfd. Phosphorſäure, 75 Pfd. Kali und 60 Pfd. 
Kalk A In 150 Ztr. Stallmiſt werden etwa 80 Pfd. 
Stickſtoff, der zu 33 Prozent aufgenommen wird, was etwa 
28 Pfd. Stickstoff entſpricht, 38 Pfd. Phosphorſäure, die zu 
ca. 37 Prozent ausgenutzt wird, was etwa 14 Pfd. Phos⸗ 
phorſäure gleichkommt und 75 Pfd. Kali mit 40prozentiger 
Ausnutzung — 30 Pfd. verwertbares Kali, dem Boden zu⸗ 
gume Im guten Stallmiſt werden die Nährſtoffe noch 
edeutend beſſer ausgenutzt und zwar bei Stickſtoff bis zu 
50 Prozent, bei Kali bis zu 60 Prozent. Einen ſehr wert⸗ 
vollen Stickſtoff⸗Kali⸗Erſaz haben wir in guter Jauche 
100 Hektoliter Jauche können 60—80 Kilogramm Stickſtoff 
enthalten und noch mehr Kali. Soll jedoch die Jauche gut 
wirken, ſo muß ſie auf 10—15 Zentimeter Tiefe in den 
Boden gebracht werden. Man muß daher die Jauche ent⸗ 
weder eingrubbern bzw. flach unterpflügen oder mit dem 
Jauchedrill in den Boden einbringen. Kalkſtickſtoff a; 
pon mehrere Wochen vor der Ausjaat geſtreut werden, na 
öglichkeit ſchon bei der erſten Frühjahrsbearbeitung, wäh⸗ 
rend als Kopfdüngung nur der leichtlösliche Salpeterſtick⸗ 
sa und zwar, wenn möglich, noch vor dem Verziehen ge: 
eben wird. Auf jeden Fall ſollte der Stickſtoff bis ſpäte⸗ 
feie Ende Mat geſtreut und gleich eingehadt werden, wenn 
er gute Wirkung haben ſoll. 


Obzwar die Drillſaat mehr Saatgut als Dibbeljaat | 


enen ſo iſt ſie doch der letzteren vorzuziehen, weil ſich 
bedeutend weniger Fehlſtellen bei ihr ergeben Die beſte 
Reihenentfernung liegt auch bei uns etwa zwiſchen 40 bis 
50 Zentimetern. Da man pro Rübenpflanze etwa 1 Quadrat⸗ 
meter Fläche rechnet, ſo müßte ſich die Entfernung zwiſchen 
20—25 Zentimetern bewegen. Auf jeden Fall iſt es beſſer, 
wenn die Pflanzen in der Reihe enger ſtehen, dafür aber die 
Reihenentfernung größer iſt, weil ſich das Unkraut beſſer 
bekämpfen läßt und die Arbeitsleiſtung zunimmt. Die 
Ausſaat ſollte bei einer Bodentemperatur von 4—5 Grad 
Celius erfolgen. Die Samen brauchen zwar eine bedeutend 
eringere Zeit zum Aufgehen, wenn die Temperatur höher 
Gi doch liefert die zeit ge Yusfaat 2 5 Ernten und 
LA Fluss, Je Morgen ſind bei Drillſaat etwa 
15—20 Pfd. Nübenſamen erforderlich. 

Da bie Rübenſamen in den Kübenknäulen ſehr klein 
find, dürfen fie nicht zu tief in den Boden zu liegen kommen, 
brauchen aber andererſeits viel Feuchtigkeit un Aufquellen 
und keimen. Das läßt ih am beiten dadurch erreichen, 
wenn der Boden unten feſt und oben locker iſt. Nur dann 


können wir mit einem geſchloſſenen und lückenloſen Aufgang 


rechnen, weil dadurch einerſeits die Kapilarität im Boden 
berg ſtellt und die Waſſerzufuhr an die Knäulen ermöglicht 
wird. Durch Schaffung einer lockeren Iſolierſchicht von oben 
wird die allzu ſtarke Verdunſtung verhindert. Das Walzen zu 
egebenen Zeitpunkt mit nachfolgender Egge wird ſich da⸗ 
er nicht vermeiden laſſen, zumal wir dadurch auch ein fet- 
neres Saatbeet ſchaffen. Die Ausſaat werden wir mit Drud- 
rollen vornehmen. ; EER i 
Was nun die Sortenfrage anbetrifft, fo find die 
E⸗Rüben e den 2 Rüben (zuckerreich) vorzu⸗ 
Fer die letzteren haben zwar um %—% Prozent mehr 
Zucker, liefern dafür um 10 Prozent geringeren Ertrag, was 
cima 24—3 Str. Zucker je Morgen ausmacht. Die E⸗Rüben 


haben ferner weniger Schoſſer, weil fie ſpäter reifen. Der 


Auſſchuß wird jedoch nicht nur durch erbliche Veranlagung 


: Stan e d Kohlrabi und Rieſenkuhkohl ſein. 
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bedingt, ſondern auch Störungen im Jugendwachstum, wie 
Kälte, Trockenperiode, Nährſtoffmangel ujw., fördern dieſe 
unerwünſchte Erſcheinung. 

Wenn auch die deutſchen Zuchten den hieſigen im Ertrage 
fehr überlegen find, jo beſteht doch die Gefahr, daß dieſe bes 
währten Sorten vom hieſigen Markte vollſtändig verdrängt 
werden. Von den polniſchen Sorten haben noch am beſten 
Garbow und Sandomierſka abgeſchnitten. 

(Schluß folgt.) 


Winter ⸗Futterkohl. 

Von Plate⸗Poſen. ; 
Futterkohl wurde in Poſen und Pommerellen bisher 
nur vereinzelt als Wildfutterpflanze, beſonders in äſungs⸗ 
armen Klefernrevieren mit mehr oder weniger gutem Erfolg 
und vereinzelt auch von weſtfäliſchen Anſiedlern zur Vieh⸗ 
fütterung angebaut. In letzter ud tt in der landwirt⸗ 
chaftlichen Preſſe Deutſchlands und hier durch die Vorträge 
es Diplomlandwirts Chudzinſkt von der Welage erhebliche 
Propaganda für den Markſtamm⸗Kohl gemacht worden. So 
ſehr der Anbau dieſes maſſenwüchſigen Winter⸗Grünfutters 
zu begrüßen iſt, ſo muß ich bemerken, daß für das gute Ge⸗ 
deihen dieſer Kohlarten reichliche Niederſchläge oder zum 
mindeſten feuchter, aber nicht ſaurer, nährſtoffreicher, humo⸗ 
ſer, waſſerhaltender Boden erforderlich iſt, und daß in 
Trockengebieten (Provinz Poſen und Weichſeltal) der Maſſen⸗ 
ertrag auf trockenem Mineralboden, beſonders in trockenen 
Sommern, die bei uns häufig ſind, nicht befriedigen würde. 
Dies geht aus der Tatſache hervor, daß in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Praxis dieſe Rieſenkohlarten früher nur in regen⸗ 
reichen Gegenden (Weſtfalen, Rheinland, England) ange⸗ 
baut wurden. Der Wert friſchen Grünfutters im 
Winter läßt es aber immerhin angezeigt erſcheinen, Berz 
juhe mit dieſem Futterkohl zu machen. Jedoch muß hierbei 
das Klima berückſichtigt werden. In den trockenen Gebieten 
Poſens und des Weichſeltales baue man den Kohl nur auf 
ba 150 Acker oder gut entwäſſertem moorigen Boden, alſo 
a, wo Kohlrüben, Nunkelrüben und andere Kohlarten auch 
in trockenen Jahren noch ſicher gedeihen. Auch erſtrebe man, 
eine möglichſt frühe Ausſaat und Verpflanzung, damit die 
Winterfeuchtigkeit ausgenutzt wird. In den regenreicheren, 
weſtlichen und nördlichen Gebieten von Pommerellen braucht 
man bei der Auswahl des Bodens nicht ſo wähleriſch zu 
fein, vermeide jedoch den durchläſſigen reinen Sandboden. 
Wegen der Trockenheitsgefahr und der Befürchtung, daß 
der Markſtamm⸗Kohl nach meinem Empfinden viele 
leicht noch mehr Feuchtigkeit beanſprucht, als der bisher be⸗ 
kannte Rieſenkuhkohl, erſcheint es mir zweckmäßig, 
bei einem Verſuche nicht nur Markkohl anzubauen, ſondern 
etwas Rieſenkuhkohl zum Vergleich daneben zu pflanzen, 
umal es auch noch nicht bekannt ijt, wie es mit der Miber- 
ſtandsfähigkelt des Markkohles gegen Froſt in unſerem 
Klima ſteht; denn der Hauptzweck des Anbaues dieſer Futter⸗ 
kohlarten iſt deren Verwendung als Grünfutter im Winter. 
Zur aka I von Verſuchen in der landwirtſchaftlichen 
Praxis habe ich deswegen Samen von Markkohl und vom 

Rieſenkuhkohl bejorgt. f 
Der hohe, blaue Rieſenkuhkohl [ (brassica oleracea), 
auch Baumkohl genannt, wird bis 2 Meter hoch, hat 
lange, palmenartig angeſetzte Blätter von friſcher blau⸗ 
rüner Färbung. Der Stamm verholzt. Die Pflanze hält 
ich auch im ſtrengen Winter friſch und geſund und wird vom 
Wilde, ſelbſt bei tiefem Schnee, und von Kühen ſehr gern 
gefreſſen. Bei ſtarkem Wildbeſtande mifen die jungen Kul- 
turen der Winterkohlarten (alſo auch beim Markkohl) gegen 


Wildverbiß geſchützt werden. . 


Der Markſtammkohl, auch brauner hoher Mark 
kohl genannt, ſoll eine, bisher nur in En eder 
er 
Stamm ſehr dick und nicht ſo hart wie beim Rieſenkohl 
und ſoll faſt ausnahmslos vom Vieh mitgefreſſen werden. 
Dieſe Pflanze wird aber nicht ganz ſo hoch wie der Niejen: 
kohl. Der Futterwert ſoll nach ſchwediſchen Unterſuchungen 
50 Prozent höher ſein als bei Futterrüben, was wohl nicht 
zu bezweifeln fit. Wenn im Winter gleichzeitig gutes Heu 
verfüttet wird, iſt mit einer guten Futterwirkung zu rechnen 
und die friſche Grünmaſſe dürfte einen merklich guten Ein⸗ 
fluß auf die Geſundheit der Tiere und die Milchbeſchaffen⸗ 
heit haben. 
Die Kultur dieſer beiden Kohlarten erfolgt für 
unſere Gegend am beiten wie folgt: Für 1 Morgen 


le behauptet wird, die fabrikneuen Schare „gingen 
n 5 4 


Wenn Share von einem Naar Maſchinenhändler 
bezogen werden, und zwar ſchon fertig gebohrt, ſo ſind die⸗ 
ſelben auch richtig gehärtet. 

Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft liefert 
neben fertig gebohrten Scharen, die alſo bereits gehärtet 
find, auch ungehärtete Schare für Pflüge älteren oder unbe⸗ 
kannten Syſtems, die der Landſchmied erſt zurichten, bohren 
und dann natürlich auch härten muß. 

Da bei der Bearbeitung und Härtung des Schares oft 

ehler gemacht werden, wird die Zentralgenoſſenſchaft von 
etzt an den von ihr gelieferten Scharen eine ausführliche 
Gebrauchsanweiſung mitgeben, welche auf Grund der Härte- 
Ar der beiden großen Pflugfabriken Sack und Eber⸗ 
hard und hf Grund der Erfahrungen in der Werkſtatt der 
Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft für dieſes Mate⸗ 
rial aufgeſtellt ſind. 

Da nach den 2e fir eite 0: Ausführungen die richtige 
: 1 1 eines Schares für ſeine Dauerhaftigkeit das wichtigſte 
ſſt, feien dieje Vorſchriften hier bereits angeführt: 
Iſt das Schar im Gebrauch ſtumpf geworden, ſo wird 
es zuerſt mit der Spitze voraus langſam durch das Feuer 
= aan um es bei Kirſchrotwärme auszuglühen. Dann 

eginnt das Ausſchmieden damit, daß die Scharſpitze auf 
Hellrot erwärmt und hereingeſtaucht wird, worauf das Aus- 
ſtrecken erfolgt. Dieſes iſt ſo oft zu wiederholen, bis die 
Spitze und auch die Schneide auf die urſprüngliche Form 
p iſt. Dabei ift zu beachten, daß die Temperatur 
eim Schmieden nicht unter Dunkelrotwärme fallen darf. 


für Schweine. 

Gewöhnlich wird das Kraftfutter an Schweine in zer⸗ 
Heinertem Zuſtande, als Mehl, feines oder grobes Schrot ver⸗ 
abreicht. Dazu kommt noch, daß Mehl oder Schrot mit großen 
Mengen Fluüſſigkeit, Waſſer, Milch u. f. w. mehrere Stunden 
vor der Fütterung eingeweicht wird. In manchen Betrieben 
wird dieſer ſuppenartige Brel auch noch gekocht. 


== erg 
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namentlich die roten Blutkörperchen und erhöht auch die Ai 
ſcheidung von phosphorſaurem Kalt aus dem Körpergewebe. 
Wo alfo viel aus ſolchen Tonnen getränkt wird, kann man ein 
häufiges Auftreten von Knochenbrüchigkeit, Knochenweſche, 
Ferkelauffreſſen u. a. beobachten, beſonders dann, wenn in 
der Hauptſache nur Kartoffeln und Gerſte zur Nahrung dienen. 
Zur Verfütterung von Kraftfutter ſind folgende Punkte 
zu beachten: 1. Die Körner⸗ und Hülſenfrüchte follen für g 
junge Ferkel mit noch ſehr ſchwachem Gebiß gequetſcht, n 
gemahlen, und trocken verabreicht werden. Sobald das Gebiß 
entwickelt, der zweite, dritte Backenzahn vorhanden iſt, alſo in 
Alter von 5—6 Wochen, gibt man Körner- und Hülſenfrü 
unzerkleinert und man hält dieje Fütterungsweiſe bis zur 
achten Monat, eventuell auch noch länger, bei. Pferdebohne 
und Erbſen kann man auch älteren Tieren in ungebrochenen 
Zuſtande ohne Beeinträchtigung der Verdaulichkeit gebe 
2. Schweine aber, die monate⸗ oder jahrelang nur mit ge 
mahlenen Stoffen in Breiform gefüttert wurden, ſoll mar 
nie mals mit ganzen Körnern ernähren. Dieſe können nich 
kauen, weil ſie daran nicht gewöhnt ſind und weil ſie 
Nichtgebrauchs der betreffenden Zähne und Muske 
organe nur mangelhaft ausgebildet haben. — We 


um Maſtſchweine, alſo Tiere handelt, die doch bald geſchlachte 
werden ſollen, und denen, was wichtig iſt, möglichſt große 
Mengen behufs ſchneller Maſt einerlei oft, ob das Futter 
hochprozentig verdaut wird oder nicht) beigebracht werden 
ſollen, fo kann eine mäßige Zerkleinerung rationell fein. 3. ; 
Körner- und Hülſenfrüchte müſſen trocken, in kleinen Portion 

und in breiter Krippe vorgelegt werden. Das Schwein 
nicht „ins Volle“ greifen, ſondern zur Zeit immer nur werk 


Futter ins Maul nehmen können; es kaut dann langſamer un 


berzettelt beim Zurücktreten vom Troge kein Futter in den 
Stall. Die Freßtröge müſſen auch ſo eingerichtet werden, daß 
ein Beſchmutzen des Futters durch die Vorderfüße ausge 
ſchloſſen iſt. 4. Wo man zur Fütterung von ganzen Körnern 
und Hülſenfrüchten nicht übergehen oder diefe an ült 
Tie re nicht reichen will, füttere man grobes Schrot in trocken 


> uftande. 5. Das Getränk reicht man eine halbe Stunde 
dem Futter, aber 


nur ſoviel als ſogleich aufgenommen 
Ant und zwar in el ; s 


verlieren Futter 


in engen Krippen vorgelegt werden. eri engen 
Fluüſſigkeit kann man auch gleich nach der Füttern eben. 
6. Einweichen, Dämpfen, Brühen oder Kochen von Kraftfutte 
ijt nur dann angebracht, wenn dasſelbe irgend wie, beſonder 
in geſundheitlicher Beziehung Anſtoß gibt, es in rohem Zu 
ſtande zu verfüttern. W. Hübe ner. 


Die Hauptgeſchäftsſtelle iſt am 
Sonnabend, dem 26. Mürz, del been 
In der Zeit von 9—1 Uhr können aber die auf 
ergangenen Schiedsſpruches neu e ee Le 
tarife für 1932/33 abgeholt und ſonſtige Aufträge er 
j Weſtpolniſche Landwirtſchaftlich ſchaft 


Es hat ſich bei uns eine Anzahl jun er Land 


die über den Sommer in andere Betriebe gehen möchten, un 


ſich in dem landwirtſchaftlichen Beruf weiter auszubilden. 

Wir bitten daher Landwirte, die einen Auslkauſchſohn auf 
nehmen wollen, ſich umg hend bei uns zu melden, 53 
> Welage, Lan w. Abteilung, oznan, Piekary 16/17. 
= Dereinstalender. = 
Bezirk Poſen J. 


apier, Notizbuch 
reſchen: Donnerstag, 


2 


er EEE Bezirk Poſen II. 3 RSA 
~ Betjanumiuhger: Idw. Verein Lubowo⸗Warkoſlaw: Sonn⸗ 
abend, d. 2. 4. abends 7 Uhr bei Świniatjii in Chojno. Vortrag 
über „Frühjahrsbeſtellung und Düngung“, jowie über „Berſiche⸗ 
rungsfragen“. Die Mitglieder werden gebeten, ihre Neuerverſiche⸗ 
krungspapiere mitzubringen. Qm. Verein Kirchplatz Vorni: Frei⸗ 
tag, d. 1. 4, nachm. 5 Uhr bei Kutzner. Vortrag: Wieſenbau⸗ 
meiſter Plate⸗Poſen: „Anbau eiweißreicher Futterpflanzen“. 
l Lichtbilder.) gdm. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo: Generalver: 
ſammlung Sonntag, d. 3. 4., nachm. J Uhr bei Paſchke in Mech⸗ 
naatſch. Vorkrag: Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Anbau eiweiß⸗ 
reicher e unter bejonderer Berückſichtigung von Sera⸗ 
della, Mais, Luzerne und Markſtammkohl“. (Lichtbilder.) dw. 
Verein Neutomiſchel: Anterweiſungen in der landwirtſchaftlichen 
Buchführung vom 29. bis 31. März bei Kern⸗Neutomiſchel. An⸗ 
meldungen an Herrn Maennel erbeten. Sprechſtunden: Nens 
tomiſchel: Donnerstag, d. 31. 3., 7. 4 und 14. 4. bei Kern. Poſen: 
Vorläufig jeden Freitag in der Geſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. 


2 Bezirk Hnejen. 2 ` 
25 dw, Berein Kludſin: Mittwoch, 30. 3., findet in Kludſin eine 
Wieſenbeſichtigung mit anſchließendem Vortrag des Herrn Plate 
ſtatt. Der Vortrag beginnt 2 Uhr nachm. bei Herrn Eikelmann. 
Außerdem findet Vorſtandsneuwahl ſtatt. Lam. Verein Johannes⸗ 
ruh: Verſammlungen: Donnerstag, 31. 3. nachm. 6 Ahr im Gaſt⸗ 
haus in Johannesruh dw. Verein Kletzlo: Am Mittwoch, d. 
6. 4., beginnen um 1 Uhr mittags bei Klemt⸗Klecko die An- 
leitungen zur Erlernung der Buchführung für Landwirtſchaft. Am 
ae Erſcheinen wird gebeten. Kuw. Verein Niemcezyn⸗ 
Werkowo: Sonnabend, d. 9. 4., beginnen um 1 Uhr mittags im 
Saſthaus in Niemczyn die Anleitungen zur Erlernung der Buh- 
führung für Landwirtſchaft. Am pünktliches Erſcheinen wird ge⸗ 
beten. Sprechſtunden: Donnerstag, d. 7. 4. aß 9,15 Uhr im Ein- 
und Verkaufsverein Wongrowitz. Dienstag, d. 12. 4., ab 10 Uhr 
vorm. im Kaufhaushotel Janowitz. Mittwoch, d. 13. 4., ab 9 Uhr 
worin. in der Kaufhausmühle Witkowo. In den Sprechſtunden 
rden Einkommenſteuererklärungen angefertigt. & 
EEE Bezirk Nogaſen. zak 
Perſammlungen: Löw. Verein Romanowo: Dienstag, d. 29.3., 
nachm. 2 Uhr bei Bielinfki. dw. Verein ÜUſchneudorf: Sonntag, 
d. 8. 4. Redner in beiden Verſammlungen: So an et 
VVerbeſſerung der landw. Hühnerhaltung“. Frauen und Töchter 
der Mitglieder beſonders eingeladen. dw. Berein Sarben⸗Maru⸗ 
nomo: Mittwoch, d. 8. 4., nachm. 6 Uhr im Gaf 
Vortrag: Wieſenbaumeiſter 
Montag, d 11. 4., nachm. 6 Uhr bei Lehmann. Vortrag: Dr. 


Kluſak⸗Poſen. 
; ee Bezirk Bromberg. == : 
Ldw. Verein Lukowiec: Die Herren Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den gebeten, am 29. 3., nachm. 3 Uhr im Gaſthauſe Golz, Murucin 
zu einer Sitzung zu erſcheinen. Tagesordnung: Prüfung der 
Jahresrechnung 1931. dw. Verein Lulowiec: Verſammlung am 
31. 3. nachm. 3% Uhr im Gaſthauſe Golz zu Murucin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Ausſprache über rationelle 
Viehfütterung, bezugnehmend auf den ſtatkgefundenen Futter⸗ 
berechnungskurſus. Vortrag: Gutsbeſitzer Schmekel, Miltitno Es 
wird gebeten, daß nicht nur die Teilnehmer des Nurjus, ſondern 
auch alle Mitglieder mit ihren Angehörigen teilnehmen. 
SEE 85 Bezirk Hohenſalza. r 
Chabſto? Gründungsverſammlung eines Vereins am 29. g. 
Genaueres wird noch bekanntgegeben werden. Verſammlungen: 
Verein Barcin: 30. 3., nachm. 5 Uhr bei Herrn Klettke in Barcin. 


8219 Z. agr. Karzel⸗Boſen über „Boachtenswertes bei der 
Frühjahrsbeſtellung“ Rom. Verein Kuſawien: 6. 4., mittags 1 Uhr 
in der Loge „Zum Licht im Oſten“ in Inowrockaw, Dworcowa 12. 


Vortrag: v. Pflug⸗VBartoſzewice über „Meine Neiſe nach Argen⸗ 
tinſen“. Der Vortrag wird durch Lichtbilder erläutert werden. 
Anſchließend daran findet eine Filmvorführung „Von Hamburg 
Lach Buenos Aires in 15 Tagen“ ſtatt. Zu dieſer Veranſtaltung 
werden auch die Damen und die Angehörigen unſerer Mitglieder 
gebeten Nach der Verſammlung iſt eine gemeinſame Kaffeetafel 
in der Konditorei Rommel geplant. Szpital: Der Haushaltungs⸗ 
kurſus beginnt am 8. April. Die Schülerinnen haben fih nachm. 

3 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Steinbarth in Szpital einzufinden. 
In nachſtehenden Vereinen Veranlagung jur Einkommenſteuer: 
Verein Nadlawo am 4. 4., nachm. von 2—3 Uhr bei Herrn Karow- 
Nadlowo. Verein Dąbrowa am 4. 4., nachm. von 4—5 Uhr in 
Sedowo bei vn Klettke und nachm. von 5%—6% Uhr in Parlin 
bei Herrn Rhode. Verein Strelno am 7. 4., vorm. von 10—11 Uhr 
im Deutſchen Vereinshauſe in Strelno und mittags von 12—1 Uhr 
im Gajthauje in Stodolno. Verein Radojewice am 9. 4., nachm. 
von 4% —5% Uhr im Gaſthauſe in Konary und abends von 6 bis 

7 Uhr im nenne in Radoſewice. Verein Tremeſſen am 10. 4., 
nachm. 2 Uhr bei Herrn Kramer⸗Tremeſſen. Verein 12 Docin 
am 11. 4, nachm. von 3—4 Uhr bei Herrn Gollnik in Pradocin. 
Verein Tarkowo am 11. 4., nachm. von 5—6 Uhr bei Herrn Reiner 

in Tarfowo. Verein MWizedzien am 12. 4., nachm. non 3—5 Ahr 
bei Herrn Paſchke in Poczekaj. Verein Mogilno am 12 4., vorm. 
von 10—11% Uhr im Haſthauſe in Padniewo und mittags von 
121 Uhr im Hotel Monopol in Mogilno. Verein Gębice am 
10. 4, nachm. von 1—2 Uhr bei Herrn Weidemann in Gebire. 
Verein Orchowo am 16. 4. nachm. non 3—5 Uhr im Gaſthauſe in 


dafthaus in Kruſzewo. 
late⸗Poſen. Qom. Here Tarnawto: 


7 Uhr in Starawies bei Herrn Schmid 
vorm. von 10—12 Uhr bei Herrn Jeske in Znin. Ver 


WE, 


Orchowa. Verein NRojewo am 17. 4, nachm. son 2—2 Uhr Set 
Herrn Lohöfer in Plonköwko. Verein lo am 17. 4., nachm. 
von 4—5% Uhr bei Herrn Schilling in amilon und von 6 Bis 
Her: t. Verein Znin 19. 4, 

ein Barcin 

am 19. 4, nachm. von 3—5 Uhr bei Herrn Klettke in Barcin. 
Verein Wonorze am 21. 4. nahm. von 8—4 Uhr in Szpital bei 
Herrn Steinbart a OL 43—534 Uhr in Wonorze bei 


am 


Herrn Awłattom ends 6—7 Ahr im Gaſthauſe in 
Stanomin. » x ; 
Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunden: Kobylin: am Donnerstag, 31. 3., bei Taubner. 
Krolsſchin⸗ am Freitag, 4., bei Pachale. B 


Korſtausſchuß. 
Beim Forſtausſchuß liegen folgende Angebote vor: 
200 000 Sti drei $ rige Roterlen, 120—180 Zentimeter A 


200 000 Stück mer rige Roterlen, 70—120 Zentimeter groß, 
400 000 Stück einjährige RNoterlenſämlinge, 10—25 Zentimeter 
och, ca. 12000 ck zweijährige v. Weißerlen, 40—50 Zentimeter 
ch, zum Preiſe von oty pro Tauſend, ca. 13 000 Stück vier⸗ 
1 Fichten, 20—25 Zentimeter hoch, zum Preiſe non 30 Zloty 
pro Tauſend, ca. 4000 Stück einjährige Roterlenſämlinge, ca. 
10 Zentimeter hoch, zum Preiſe von 12 Ztoty pro Taufend, Nach⸗ 


fragen bitten wir an den Forſtausſchuß der Welage, Poznań, 
ut iebarn 10/17 gu cen Ra AM = = 


Sitzung des Kreisbauernvereins Liſſa. 

Am Sonntag, dem 13. 3., hatten ſich über 100 Landwirte 
in Liſſa zu einer Bezirksverſammlung zuſammengefunden. Nach 
Eröffnung derſelben gedachte der Vorſtzende, Herr Ritterguts⸗ 
bejiger Müller⸗Gorzno, des 100jährigen Todestages unſeres größe 
ten deutſchen Dichters. Goethe habe zur Landwirtſchaft Be⸗ 
dee n gehabt. Sein von ihm erworbenes und dann verpach⸗ 
etes Gut habe ihm mehr Aerger als Reinertrag gebracht, wie 
das leider allgemein für die e von heute zutrifft. 
Außer dem Aerger drückt den Landwirt heute noch mehr die Sorge 
um die Erhaltung ſeines Beſitzes. Die Erinnerung an Goethes 
Wort: „Allen Gewalten zum Trotz fih erhalten, niemals jid 
beugen, kräftig ſich zeigen, rufet die Arme der Götter herber,“ 
muß auch bei uns allen den Mut ſtärken, den jetzt faſt ausſichts⸗ 
loſen Wirtſchaftskampf erfolgreich beſtehen zu wollen. > 
Nach dieſer Einleitung begann Prof. Dr. Herbſt aus Danzig 
mit feinem Vortrage. Es war die Frage aufgeworfen worden, 
warum der Landwirt ſein Vieh das ganze Jahr hindurch mit 
ausreichend Grundfutter verſorgen mile und was er dafür det 
der eee PR OSY müſſe. Prof. Herbſt ging von 
dem Grundſatz aus: n kann mit denſelben Koſten entweder 
1 Pfund Fett am Tierkörper erzeugen oder 5 Liter Milch. Da 
m viermal ſoviel mert fet, muß die ne jo eins 
eſtellt werden, daß nur Milch und keine Maſt betrieben wird. 
ie das gemacht wird, brachte der Redner in ſeinem einſtündigen 
Ausführungen klar und überzeugend zum Ausdruck. Gutes Grund⸗ 
Piz erjpart Kraftfutter; ohne Grii er im Sommer und Hen 
m Winter kann man das Vieh nicht auf die Dauer geſund er⸗ 

ften und damit die r eine ausreichende Leiſtung 
chaffen. Es handelt ſich hierbei beſonders um Erſatz der 

ineralſtoffe. Redner erläuterte auch wieder die Frage, unter 
welchen Umſtänden die Beigabe von Futterkalk und WViehſalz 


nötig iſt. i 
` An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 


1 ale te Demielben tuaekbelltenen nn. 
mejent rung aller mjel an enen : 
9 gab el ifisführer Ne et die Gren 
des Beobachtungsbezirks für den eee bekannt. In 


: geit Hung eines dritten Krebsherdes gehören tegt faſt die gongs 
reife Une 


A und Schmiegel dazu. die damit verbundenen 
hequemlichteiten in der Wirtſchaftsführung bedeutend find, empe 
fabr er, durch geeignete Maßnahmen einer weiteren Ausbreitung. 8 
es Krebſes zu begegnen. Den Deputanten muß verboten werden. 
nehm. von einem Gute zum anderen beim Umzuge mie 
nehmen. FEN ee A APE 

Es dürften eigentlich nur noch frebsfejte Sorten im Bezit 
angebaut an müßten men s alle Güter ih 


— < £ zk 


« 


betrug im Großhandel 2.87 Zloty pro Kilogr., gegen 
57 Zloty im Vormonat (Januar 1931: 4.55 Zkoty). Der höchſte 
reis war 3.30 Zkoty, der niedrigſte 2.47 Zlo ro Kilogr. Im 
ae wurde für die Butter im Dur ſchnitt 3.44 Zkoty 
erzielt. IE 08 

Exportiert wurden 84110 Kilogr. Butter nach Deutſchland, 
7511 Kilogr. nach anderen Ländern (Danzig, Schweiz, England), 
im ganzen alſo 91 621 GTA gegen 83 254 Ailogr. im Vormonat 
gen 1931: 164632 Kilogr.). Der Durchſchnittspreis für 

tportbutter war 2,89 Zkoty pro Kilogr. gegen 3.30 Zloty im 
Vormonat (Januar 1931: 4.56 Zloty). Der höchſte Preis für 
Exportbutter war 3.10 Złoty, der niedrigſte 2.60 Złoty pro Kilo⸗ 
gramm. 2AF. = 

Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die unentgeltlich 
70—90. Prozent Magermilch nee 2.9 Gr. für das Fkett⸗ 
rozent, gegen 3.5 Gr. im Vormonat (Januar 1931: 4.8 Gr.). 
Lieferanten, welche Magermilch in den Molkereien zurückließen, 
bekamen dieſe mit durchſchnittlich 2.4 Gr. pro Kilogramm extra 
vergütet, h daß Derjen 5 keine Magermilch zurücknahm, 
1108 Gr. für das Liter Milch erhielt. Der höchſte Milchpreis 
war 3.6 Gr., der niedrigſte 2.2 Gr. für das Fettprozent. 
Diejenigen Molkereien, welche keine Magermilch unentgelt 
lich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 3.5 Gr. für das Fett⸗ 
prozent gegen 4.25 Gr. im Vormonat (Januar 1931: 5.3 Gr.), 

as ſind 11.12 Gr. für das Liter Milch. Lieferanten, welche 
Magermilch di wollten, mußten diefe mit durchſchnittlich 3 Gr. 
pro Rilogr. bezahlen. Der höchſte Preis war bei dieſen Molke⸗ 
reien 4.6 Gr., der niedrigſte 3 Gr. für das Fettprozent. 

Verkäſt wurden 68 980 Kilogr. Vollmilch und 838 224 Kilogr. 
Magermilch. Verkauft wurden 3829 Kilogr. Vollfettkäſe zum 
Preiſe von 2.42 Zloty pro Kilogr., 2400 Kilogr. Halbfettkäſe zum 
Preiſe von 1.43 Zloty pro Kilogr., 4511 Kilogr. Magerkäſe zum 
Preiſe von 0.64 Złoty pro Kilogr., 12 273 Kilogr. Speiſequark 
zum Preiſe von 0.46 Zloty pro Kilogr. und 42 551 Kilogr. Faß⸗ 
guart zum Preiſe von 0.24 Stoty pro Kilogr. 

Obiger Bericht iſt aus dem von 56 Molkereien rechtzeitig 
beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

A Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Bekanntmachungen 


Carifkontrakt für die Landarbeiter 1952/55. 

Den Mitgliedern des Arbeitgeberverbandes teilen wir mit, 
daß in Sachen des Lohntarifes für das Dienſtfahr 1932/35 nune 
mehr ein Schiedsſpruch ergangen ift. ha: 

Anſere Forderungen, joweit fie das Deputat betreffen, find 
erfüllt worden, d. h. Herabſetzung um 1 Doppelzentner Roggen 
deim Inſtmann; Erbſen, wie bisher 1 Doppelzentner. 

Das Brennmaterial für die Deputanten wurde auf 65 Zent⸗ 

ner Kohle (als Norm) feſtgeſetzt; bisher 70 Zentner. 
; Die neuen Tagelöhne für 1932/88 ſind folgende: 
Teil III. Häusler erhalten täglich im Sommer 


im Winter 

Keil IV. Scharwerker: ? 

Katg. I. Mädchen u. Burſchen von 15—16 Jahren: 
BR im Sommer 0,90 


2,70 21 
1,60 „ 


== im Winter 0.50 Š bauſe Ewald Tonn einen öffentlichen Vortrag über Grundfragen 


197 
rtoffelbeſtände durch die Pflanzenſchutzſtelle der Welage unters Raig. II n. Mädchen u. Burſchen von 16—18 Jahren: 
fen ian wie bies aa re 5 im Bezirk felt Jahren > $ $ = er 1,25 
1 5 85 g tun. 57 kurzen geſchüftlichen Mitteilungen wurde im Winter 075 x 
ung geſchloſſen. ; 5 , 
e Sitzaug geiffoffen Raig. ITE, Mädchen Über 18 Jahre im Sommer 1,45 „ 
im Winter 0,90 „ 
Genoſſenſchaftliche Mitteilungen Katg. III. Burſchen von 18—21 Jahren im Sommer 1,80 „ 
im Winter 1,10 4 
die Cätigleit der Molkereigenoſſenſchaften JJ CELA ou jener 
Arbeit und zur Senſe im Sommer 2,25 „ 
im Monat Januar 1932. im Winter 1,86 „ 
Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten im] Teil V. Saisonarbeiter: 
Monat Januar eine Milcheinlieferung von 9779 719 Kilogramm tee ME ; 
gegenüber 8 875276 Kilogr. im rede (Januar 1931 Lipa Katg. I. Mädchen u. Burſchen von 16—18 Jahren: >. 
tejelben Molkereien eine Einfieferung von 9314 277 Kilogr. vom 15. 4—1. 10. 1,86 „ 
Milch). Der Fettgehalt betru duzójójn ttlich 3.15%. im Oktober 1,10 „ 
on der il wurden 797528 Di: am Durchſchnitts⸗ Katg. II, Mädchen liber 18 Jahre: A 
reiſe von 18.9 Gr. pro Kllogr. gegen 1 Gr. im Vormonat vom 15. 4.—1. 10. 155 % 
Jriſch verkauft. Der Bór Preis für Friſchmilch war 25 Gr., im Oftober 125 , 
der niedrigſte 15 Gr. Außerdem wurden 256441 Kilogr. zum ; — — 
ee von 15.8 Gr. pro Kilogr. verſandt. Katg. III. Burſchen von 18—21 Jahren: = 
ie Butterproduftion betrug 317814 Kilogr. gegen 291 684 vom 15. 4.—1. 10. 10 „ ö 
ur 35 un oma ie 1155 el BER Penn im Oktober 1,55 „ 
wurden 3012 ilogr, zum Dur nittspreiſe von 2. y 8 i 8 5 = 
pro Kilogr. an die Lieferanten zurückgegeben. Am teuerſten e Ta 8 RM über 21 a fähig 
wurde den Lieferanten die Butter mit 3.40 Zloty, am billigiten zu jeder Mannesarbeit, auch zur Senſe, > 
mit 2.40 Zkoty berechnet. : vom 15. 4—1. 10. 2,86 „ 
Im Inlande verkauft wurden 197120 Kilogr. Der Durch⸗ im Oktober 1,80 „ 


Das Koſtgeld beträgt für den ganzen Tag (24 Stunden) 2,25 ZŁ, 
für Mittag 1,20 Zloty, für Abendbrot 0,80 Zloty. = 


Im allgemeinen hat der Schiedsſpruch außer den ſchon er 
wähnten Deputatänderungen auch 50 Prozent der im Muſter⸗ 
vertrag vorgeſchlagenen Barlohnherabſetzungen anerkannt. 


Immerhin iſt alſo durch den im Dezember v. J. heraus» 
gegebenen Muſtervertrag, der in gemeinſamer Tätigkeit der Be⸗ 
rufsverbände aufgeſtellt und von etwa 80 Prozent der Arbeiter s 
angenommen wurde, ein Erfolg erzielt. Trotzdem der Schieds⸗ 
ſpruch unſerer Anſicht nach damit der ſchweren Lage der Land⸗ 
wirtſchaft nicht genügend Rechnung trägt, kann man doch eine 
Verbeſſerung feſtſtellen. 


Außer den ſchon angeführten Aenderungen enthält der Schieds⸗ 
ſpruch auch noch ſonſtige wichtige Neuerungen, insbeſondere in 
den Artikeln 1, 2 (betr. die 25jährige Dienſtzeit), 11 und 20 
(betr. Kartoffelkrebs) des Teiles I. Der Teil II (ſiehe Seite 18 
und 19) des Schiedsſpruches bleibt unverändert wie 1931/32. 
Teil III. Das Deputat der Häusler bleibt wie bisher. Man hat 
jedoch die Möglichkeit, die Häusler nur für 270 Arbeitstage zu 
mieten, ſo daß ſie im Winter weniger beſchäftigt zu werden 
brauchen und etwas Tagelohn geſpart werden kann. 

Eine weitere Aenderung iſt auch in der Anmerkung 3 (S. 24) 
des Teiles IV vorgeſehen. Hiernach erhalten Burſchen, welche 
als Pferdeknechte beſchäftigt werden, den Barlohn der vierten 
Scharwerkerkategorie. 


Schließlich wurde der $ 2 des Teiles V weſentlich geändert. 
Hiernach iſt es möglich, Saiſonarbeiter auch zur Ausführung 
zeitlicher Arbeiten heranzuziehen, wie u. a. zur Heuwerbung, zur 
Getreideernte, jedoch nicht kürzer als einen Monat. Ź 


Der Vertrag für die Schweitzer bleibt wie 1931/32. 


Infolge der erwähnten Aenderungen iſt für unſere Mit 
glieder die Neubeſchaffung der Kontrakte unbedingt notwendig. 


Beſtellungen ſind entweder direkt bei uns in Poſen, Pie⸗ 
kary 16/17, oder bei den Bezirksgeſchäftsſtellen der W. L. G. auf⸗ 
zugeben. Perſönliche Abholung dürfte für beide Teile am vor⸗ 
teilhafteſten fein, Das Exemplar in deutſcher oder polniſcher 
Sprache koſtet 70 Groſchen (ohne Porto). ; BĘDĄCE s 

Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft 
i in Großpolen. > Dir 


Eine Obſtmeſſe 
findet vom 9.—12. April in Poſen auf dem Gelände der ehe⸗ 
maligen Landesausſtellung ſtatt. Die größten Obſtbaumſchulen 
werden dieſe Meſſe reichlich beſchicken, jo daß fih eine güns 
tor Gelegenheit bietet, erſtklaſſige Obſtbäume ujw. zu günftigen 
reijen zu erwerben. 


Einen Bernfsberatungstag in Rogaſen 


wird die Berufshilfe, T. z., Poſen, am Donnerstag / Freitag, dem 
7.18. 4, 1982, abhalten. 
Am 7. 4. 1982 um 17 = wird Herr Dr. Burchard im Gaſt⸗ 


NENI 


1992, ab B Uhr in dem 


fügung ſtehen. 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
I vom 27. März bis 2. April 1932. 


Untergang | 


Aufgang 


vom kämmen der Wiefen. 


Eine Wohltat beſonders für am Wald gelegene Wieſen ift 
ſogenannte Kämmen. Auf der Wieſe ſterben nämlich jährlich 
Menge Pflanzen ab, die ſich wieder durch Wurzelausſchlag 
urch ſich ſelbſt ergänzen. Hierdurch bildet [ij im Laufe der 
ein Vorrat halb verweſter Pflanzen und Wurzeln, die 
us für die Wieſe unentbehrlich find. Es verfilzt ſich 
nach und nach die Grasnarbe aber derart, daß Licht und 
ehr in genügendem Maße in den Boden einzudringen 
e guten Gräjer und Kräuter gehen infolgedeſſen all» 
üd. Um das zu verhindern, iſt ausreichendes Kämmen 


m 
mit der Wieſenegge nicht zu entbehren. = 


Die richtige Anhängung der bekannten Hornberger Saat⸗ 
und Hedericheggen, die auf fajt allen Gütern jetzt benutzt 
werden, iſt kußerſt wichtig. Dieſe Anhängung muß ſo hrag 
erfolgen, daß jede Eggenzinke einen beſonderen Strich zieht. 
Trotzdem ſoll durch das Schwanken des Zugbalkens es häufig 
vorkommen, daß die Eggen infolge der beweglichen Ketten⸗ 
anhängung ſich jo einſtellen, daß einzelne Zinken in denz 
ſelben Furchen ziehen. Dieſes foll dadurch vermieden wer⸗ 
den, daß die längere der Anhängeketten durch ein Stück 
Rundeiſen erſetzt wird, alfo gewiſſermaßen ftare gemacht 
vird. Der Erſatz koſtet nichts. Ich ſchlage vor, an die vor⸗ 
andene längere Kette eine Stange, ca. 10 Millimeter ſtar⸗ 
3 d- oder Vierkanteiſen mit Draht anzubinden, jo daß 
genfeld an dieſer Seite immer den gleichen Abſtan 
ugbalten behalten muß. — z5 
Ergebniſſe dieſes Verſuches bitte ich, der Ackerbau⸗ 
ing der Welage mitzuteilen. 5 


SRA Maſchinenberatungsabteilung der Welage. 
Der Einfluß der 
SW A der Butter. 

Die Konſtſtenz der Butter, d. h. die Härte des Butter- 
‚fettes, hängt, wie jom fett langem bekannt iſt, von den 
an die Kühe verabreichten Futtermitteln ab. In jedem 
hre kann man wieder Klagen hören, daß die her⸗ 
ellte Butter zu hart und bröcklig wird und io lecht 
t gar nicht ſtreichen läßt; in techniſchen Buttereibe 
lellen fi in dieſer Zeit oft Schwierigkeiten bei der Butter- 
herſtellung ein. Das Butterfett iſt eben lein chemiſch ein⸗ 
heitlicher Stoff, ſondern es ſchwankt in recht weiten Gren- 
] ach den Ausgangspunkten, d. h. nach dem Futter, 
; Tier zur Herſtellung des Milchfutters bekommen 
at. Dies gibt ſich dann eben in der Folge durch die Härte 
der Butter und durch eine Aenderung in ihrem Geſchmack 
zu erkennen. Man kaun aljo die Feſtigkeit der Butter durch 
eine entſprechende Auswahl der Futtermittel ſehr gut regu⸗ 
lieren; denn eine Butter, die 0 bei Zimmertemperatur 

nicht ſtreichen läßt, ſondern wie friiher Quark auseinander⸗ 


der Berufswahl halten und am 8, 4. 1992, ab | 
Deutſchen e öffentlichen Sprechſtunde zur Ver⸗ 


gabe Ihrer Adreſſe. 


kleine verbeſſerung an Saat: und hedericheggen. 


Dung 


Suttermittel auf den Härtegrad 


f 
trieben- 


bröckelt, kann nicht als Marten- oder Handelsbutter bezeich 


net werden. Es kann alſo die Lieferung ſolcher Butter dem 
Landwirt empfindliche Verluſte bringen. Auf Grund von 
354 Fütterungs⸗ und Butterungsverſuchen in Dänemark hat 
man nun eine Zuſammenſtellung der gebräuchlichſten Futter⸗ 
mittel ſowie deren Einfluß auf die Konſiſtenz der Butter 
vorgenommen: 

a) Futtermittel, die weiche Butter erzeugen: Sojaz 
bohnen, Sonnenblumenkuchen, Trockentreber, getrocknete 
Maisſchlempe, Seſamkuchen, Leinkuchen, Rapskuchen, Hafer⸗ 


rot; 

b) Futtermittel, die normale Butter ergeben: Erdnuß⸗ 
kuchen, Baumwollſamenkuchen, getrocknete Biertreber, Fiſch⸗ 
mehl, Sojabohnenkuchen, Getreidemiſchung, Kohlrüben mit 
Sa Blutfutter, Sonnenblumenſchrot, Weizenkleie, 

afer; 

c) Futtermittel, die trockene und bröckelige Butter er⸗ 
eben: Mais, Gerſte, Roggenkleie, Kokoskuchen, Sojabohnen⸗ 
chrot, Palmkernkuchen, Roggengetreide, Weſzengetreide, 
Erbſenmiſchgetreide. i 

APA PALA zwiſchen b und 6: Gerſte und Mais 
eben Butter, die nicht beſonders trocken, aber doch, was 

ats betrifft, von loſer und körniger Beſchaffenheit ifi. 

Weidegang gibt weiche, Stroh⸗ und Rübenfütterung 
harte Butter. Deshalb tritt der Fehler der bröckeligen Bute 
ter gerade im Herbſte während der Zeit der Rübenfütte⸗ 
rung auf, namentlich da, wo neben ſtarken, wenn nicht gar 
übermäßigen Rübengaben Futtermittel der Gruppe e, wie 
5 B. Rotos- und Palmkernkuchen einſeitig zugefüttert wet: 
en, Es muß deshalb ein Ausgleichsfutter aus Gruppe £ 
mit verabfolgt werden. . Dr. B. 


Fragekaſten und meinungsaustauſch 


Frage O. S. Ire anran betr. Ankauf von Remontepferden 
können wir nur br eflich beantworten und bitten daher um Uns 


Frage: Wo kann ich Zucht⸗Kaninchen kaufen, deren Felle zu 


3 Pelzen verwendet werden können. Wie teuer tb ein Paar, hat 
jemand ſchon Erfahrungen damit gemacht? ; ARSTER! 


Frage: Auf meinem Kartoffelacker will ich Hafer und in den 
Hafer Rotklee par Wie lange vor der Ausfaat ſoll der Kunſt⸗ 
ic a werden? Schadet der Kalkſtickſtoff dem Klee 
n N, 


Antwort: Der Kunſtdünger foll 2—9 Wochen vor der Aus⸗ 
jaat geſtreut werden, ganz beſonders aber der Kalkſtickſtoff, wenn 
man nicht Gefahr laufen will, daß er den keimenden Samen ver⸗ 
ätzt. Da der Klee gewöhnlich etwas ſpäter ausgeſät wird als der 
Hafer, jo wird ihm der Kalkſticktoff nichts ſchaden, wenn wir 
an rechtzeitig geſtreut haben. Auch ſollte ſich der Landwirt zum 

rundſatz machen, zu Sommerhalmfrüchten nur Vorratsdüngung, 
nie ſpätere Kopfdüngung zu geben, damit das Samenkorn ſofort 
einen ſtarken Antrieb zum Wachſen bekommt. 


Frage: Ich habe ein Pferd, das ſehr mit Läuſen befallen tit. 
Dasſelbe ift trotz aller Pflege und guter Muran ſehr abge⸗ 
magert, obzwar es immer gut frißt. Au be ſch ſchon im 

ürmer Habe Das Pferd ift 4 Jahre alt. Hoff⸗ 
nung, daß ſich das Pferd wieder beſſern wird, und wie iſt dem 
Uebel abzuhelfen? s ZE 

Antwort: Die Läuſe bei den Haustieren find durch 11 
Salbe, die mit Del zu dünnem Brei vertrieben wird leicht zu 
be eitigen. Man ſtreicht die Salbe auf die am ſtärkſten ettrte 
5 52 Stellen und putzt hierauf die Tiere, wodurch die Salbe 

er den ganzen Körper verteilt wird. : 
Wenn Sie im Dun 
jöte te Ausſehen des Pferdes auf Spulwürmer tm Organ ; 
es Tieres zurückzuführen. Die Spulwürmer befigen eine etwa 
re ! e Geſtalt und haben eine weißlichgelbe Farbe ; 
Die Wirmer [cl RAE im Darm des Pferdes aus den Eiern und sA 
elangen in die Leber, ſpäter in die Lunge, magen und 
ſchließlich wieder in den 
werden. Das Männchen wird 27, das Weibchen 37 Ze E 
lang. Sie ſchmarotzen im Dünndarm des Pferdes und treten 
mitunter maſſenhaft auf (bis zu 1000 Stück). Sie führen ut 
allgemeinen Ernährungsſtörung der Tiere, Abmagerung, Ble 
juht, Leckſucht, Kolik, Krämpfe, Darmverſtopfung, Bauchfellente 
ung und können ſelbſt den Tod der Tiere hetei hren. Zus 
pete der Spulwurmerkrankungen find die 
En eritellen vor einer Verſeuchung zu ſchützen, 
nb die Wurmträger durch mikroſtopiſche Unterſuchun 


arm, wo ſie zum erwachſenen Wurm 


egebenenfalls 
0 ihres 


Kotes auf Wurmeier zu ermitteln und von dem gemeinschaft. ö 


fo lange auszuſchließen, als fie noch Würmer. 


lichen Weidegang 
Gyortjegung auf Seite 201.) 


Würmer vorgefunden haben, ſo fiber: 


eiden und ZE 


10 


Für die £andfrau n 
(Gaus, und Hofwirtſchaft, Mleintierzucht, Semüſe und Obſtbau, Seſundheitspfege, Erziehungsfragen) = 


Frühlingsglaube. bringen haben, iſt ein warmes Verſtändnis, feine Ohren, 
Die Inden Lüfte find erwacht, hilfsbereites Herz. Denn es fehlt ſchon vielerorts, und 


fie ſäuſeln und weben Tag und Nacht, 
ſte ſchaffen an allen Enden. 

O friſcher Duft, o neuer Klang! 
Nun, armes Herz, ſei nicht bang! 
Nun muß ſich alles, alles wenden. 


Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag, 
man weiß nicht, was noch werden mag, 
das Blühen will nicht enden. 
Es blüht das fernſte, tiefſte Tal: 
Nun, armes Herz, vergiß der Qual! 
Nun muß ſich alles, alles wenden. 
Ludwig Uhland. 


vortrag von Frau M. von Creskow⸗Radoſewo 
zur Eröffnung der Bezirksverſammlung der Landfrauen 
für den Bezirk poſen I. am 15. märz 1952. 


; Zuerſt laſſen Sie mich Ihnen herzlich für Ihr Kommen 
danken, um ſo mehr, als aus einem Teil der Antworten 
neben aller freundlichen Bereitwilligkeit doch auch Bedenken 
und Zaudern ſprach. Niemand hat dafür mehr erftändnis 
als ich, und wenn nur auf unjern Frauenausſchuß das 
Sprichwort zutrifft: „Was lange währt, wird gut“, wollen 
wir uns zufrieden geben. Mit dem Langewähren hat es 
3 ee jhon feine Richtigkeit, denn es hat Jahre ge 
auert, bis es aus dem Stadium des Wünſchens und Pla- 
nens herauskam. Es geht auch jetzt noch ſehr langſam vor⸗ 
wärts, und wenn wir heute nur wieder einen kleinen Schritt 
weiter kommen, will ich dankbar ſein. 


Ehe wir in die Beſprechung eintreten, möchte ich Ihnen 
kurz darlegen: = 
1. Was der Frauenausſchuß it; 
2 Was er lll 
I. Er ift ein loſer Zuſammenſchluß von Landfrauen, 
die Angehörige von Mitgliedern der Welage find. Er iſt 
kein neuer Verein; er hat mit Satzungen, dee 
ade und Beiträgen nichts zu tun. as uns 
verbindet, iſt die gemeinſame Aufgabe und der Wille, an 
ihr mitzuarbeiten. Ich möchte ihn alſo als eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft bezeichnen, deren Ar eitsfeld ſich mit dem Be- 
reich der Welage deckt. Ueber die Entſtehung des Frauen⸗ 
ausſchuſſes möchte ich ſo viel ſagen, daß die Anregung dazu 
auf die großen Landfrauentagungen der W. L. G. zurück⸗ 
zuführen tit. Beſonders nach einem Vortrag von Frau Land⸗ 
wirtſchaftsrätin Dr. Wolff von der Landwirtſchaftskammer 
Brandenburg kam der Wunſch nach einem Zuſammenſchluß 
der deutſchen Landfrauen hier lebhaft zum Ausdruck. Was 
die Landfrauen⸗Organiſation dort im Anſchluß an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer erreicht hat, hörten wir mit Staunen, 
Bewunderung und Neid. Trotzdem gingen wir nur zögernd 
ans Werk, denn die Befürchtung war anfangs nicht unbe⸗ 
gründet, daß wir eine ai auf Vorrat köaffen 
Lönnten, ein künſtliches Gebilde gewiſſermaßen, ohne die 
innere Kraft zu lebendigem, organiſchem Wachstum. Es 
war und iſt unter den h 1 erhältniſſen und unver⸗ 
gleichlich größeren Schwierigkeiten ausgeſchloſſen, das Vor⸗ 
bild einfach nachahmen zu wollen, überhaupt unſer Ziel ſo 
hoch zu ſtecken. a i 


zutage mit dem „Erwerben“ für 0 7 weibliche Juz 
chkeit dazu gegeben? 
aße an Gelegenheiten 


ier ift aljo das Gebiet, wo unſere praktiſche Arbelt 
einzuſetzen hat. Es erheben ſich die Fragen: „Was können 
wir für die Fortbildung der weiblichen Jugend und ihre 

W e Ertüchtigung tun? Wie können wir ihr eine 
beſſere Vorbildung für die Ehe vermitteln, für den Pflichten⸗ 
kreis einer tüchtigen Bauersfrau? Wie verhelfen wir dem ; 
jungen Nachwuchs, der nicht gur Ehe kommt, im elterlichen 
Betrieb überzählig wird, zu einem paſſenden Beruf und der 
geeigneten Schulung da ür? „ 
An der Löfung diefer Aufgaben mitzuhelfen, dafür 
möchten wir Sie gewinnen. Um ferner auf Ihre Frage 
nach der Art der erbetenen Mitarbeit eine ganz konkrete 
Antwort zu geben, jo bitte ich Sie: „„ 


1. um Uebernahme des Amtes einer Vertrauensdaf 
2. um Ausnutzung der Möglichkeit zu al z 
Aeg Kreiſe, wie fie die M. L. G. ſchon jahrelang 
erfolgreich veranſtaltet; F 

8. um Schaffung von Kochlehrlingsſtellen in Gutshäufern, 
da das Angebot daran in keiner Weiſe der Nachfrage 
genügt, und der erzieheriihe Wert des perſönlichen 

influſſes groß iſt; 

4. um Werbung für die Unterbringung von Landwerts⸗ 
töchtern in anderen bäuerlichen Betrieben, bzw. für 
einen Töchteraustauſch, um den ſich die Welage auch 
fett langem bemüht. . se 


Wünſchenswert ſcheint mir die Unterweiſung in Geſund⸗ 
eltspflege, eine ſachkundige Anleitung in häuslicher Kran⸗ 
enpflege, da auf dieſen Gebieten vielfach die elementarſte 
Kenntniſſe fehlen. > RE 

Ein Herzensanliegen ift mir die Zuſammenarbeit mi 
den anderen deutſchen Frauenorganiſationen, der Evange⸗ 
liſchen Frauenhilfe und dem Hilfsverein deutſcher grauen; 
dadurch werden Veranſtaltungen, die dem einen emein⸗ 
jamen Ziel dienen, Hilfe zu leiſten, auch unſeren Landfrauen 
und ⸗mädchen zugegen, emacht, ich denke an Jungmutter⸗ 
ſchulung, Nähkurſe, Berufsberatung u. a. m. . 

Im Sinn und Geijte folder gegenſeitigen Hilfe liegt 
es, wenn wir der Bitte von Frau Superintendent Rhode, 
der Vorſitzenden der Evangeliſchen Frauenhilfe, um Auf⸗ 
nahme von erholungsbedürftigen jungen Mädchen für einige 
Sommerwochen nach Möglichkeit entſprechen und daruber 
hinaus, indem wir ein anfängliches „unmöglich in dieſen 
ſchweren Zeiten“, mit gutem Willen um eine Silbe kürzen. 

Es gilt, unſer Wollen durch Tun deutlich zu machen! 


Dem Arbeitsprogramm des Frauenausſchuſſes entſpre⸗ 
chend finden in den Sasa der Geſellſchaft Frauenverſamm⸗ 
lungen ſtatt, damit die Landfrauen einander und das Ar⸗ 
beitsgebiet kennen lernen. 

Bisher haben ſolche Verſammlungen teilweiſe ſogar 
mehrfach für die Bezirke Liſſa, Poſen I, Poſen II und 
Oſtrowo ſtattgefunden. 

5 ſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Swangsbrut der puten. 

Die Pute iſt die Brutmaſchine des kleinen Mannes. Der 
große Vorteil ihrer Verwendung liegt in der Zwangsbrut, die 
ſchon vom Februar an vorgenommen werden muß, weil ſich 
ſpäter ſchon der Eierſtock entwickelt. Man bevorzugt zwei⸗ und 
dreijährige Puten, weil junge Tiere meiſt zu ſehr unruhig ſind 
oder ſich auch gar nicht zwingen laſſen. Man führt die Zwangs⸗ 
brut folgendermaßen durch: In einem froſtfreien, dunklen, 
aber keineswegs muffigen Stalle in möglichſt ungeſtörter Lage 
werden die Neſter zurecht gemacht. Zu ebener Erde begrenzt 
man ſich mit Ziegelſteinen ein Rechteck, etwa 73x50 Zenti⸗ 
meter groß, da hinein legt man ganz flach und eben das Stroh. 
Zuvor unterſucht man die Puten auf ihren Geſundheitszuſtand, 
weil nur kräftige und vollkommen geſunde Tiere in Frage 
tommen. Wenn Ungeziefergefahr beſteht, muß man fie mit 
Inſektenpulber beſtäuben. Nun werden die Puten mit Körner⸗ 
futter vollkommen ſatt gemacht, dann ſetzt man ſie auf das Neſt, 
in das man zuvor angewärmte Porzellaneier gelegt hat. Dann 
ſtülpt man der Pute ein Lattengeſtell von etwa 25 Zentimeter 
Höhe über und beſchwert es mit Steinen. Auf dieſe Weiſe 
zwingt man bie Pute zum Sitzen. Dieſe Ptozedur wiederholt 
ſich nun jeden Tag möglichſt zur jelben Zeit, da die Pute ſonſt 
unruhig wird. Die Eier werden ſolange gewärmt, bis die Pute 

von ſelbſt das Neſt aufſucht. Das iſt häufig nach vier bis fünf 
Tagen der Fall. Sitzen die Puten bei dieſem Vorgang am 
zehnten Tage noch nicht allein, dann laſſen ſie ſich auch nicht 
zur Brut zwingen. Erſt nach einigen Tagen, wenn die Pute 
ganz feſt ſitzt, können die Bruteier untergelegt werden. Dieſe 
Puten führen nicht nur eine Brut gewiſſenhaft durch, bei guter 
Futteraufnahme kann man Puten von Februar bis Mai 
brüten laſſen, nur dürfen die Tiere nicht an Körpergewicht ab⸗ 
nehmen. Sobald der Froſt aus dem Erdboden iſt, kann man 
das Brutneſt verbeſſern, indem man feuchte Raſenerde unter 
das Stroh legt. Durch die Brutwärme verdunſtet die Feuchtig⸗ 
keit, was den Schlüpfprozeß ſehr begünſtigt. 
Es leiſtet die Pute als Brüterin für Hühner⸗, Gänſe⸗, 
Enteneier ſehr wertvolle Dienſte; natürlich braucht man zu 
ſolchen, von dieſen „Natur⸗Brutmaſchinen“ gewonnenen Küken 
dann Glucken zum Führen oder künſtliche Glucken. Man hat 

ferner den Vorteil, daß die Pute, wenn ſie ihr Brutgeſchäft be⸗ 
endet hat, dann auch noch ihre eigenen Eier legt; es iſt deshalb 
praktiſch, ſich auch einen Puter zu halten, damit man Puten- 


eier erhält, entweder zur Brut oder zum Verkauf. Dr. B. 


Der Eſſigtrug als Arzneiflaſche und im Haushalt. 
; Vielfach wird jetzt bei der Zubereitung der Speiſen 
dem Eſſig die Zitrone vorgezogen, ja manche meiden den 
Eſſig ſogar gänzlich, weil er geſundheitsſchädlich ſein ſoll. 
Wer die Zitrone an Stelle des Eſſigs wegen ihres reichen 
Vitamingehaltes wählt, der möge nicht vergeſſen, daß 
990 Prozent davon in der Schale und nur der kleine Reit 
in der Säure ſtecken. Der Eſſig hat aber noch in anderer 
Hinſicht jo mancherlei Vorteile, daß man ihn nicht nur 
i: Haushalt mehr ſchätzen, ſondern ihm auch in der 
Hausapotheke einen Platz anweiſen ſollte. ; 
Iſt eine leichte Mandelentzündung im Anzuge, zeigt 
ſich Heiſerkeit oder Kratzen im Halſe, dann wird mit 
ſtarkem Eſſigwaſſer unter Zuſatz von etwas Salz ge⸗ 
gurgelt. Infolge ihrer Desinfektionskraft tötet die 
Löſung Bakterien und verhindert meiſt die Weiter⸗ 
entwicklung der Infektionskrankheit. Sie nimmt auch 
alle üblen Gerüche, ſo daß nach wiederholtem oder regel⸗ 
mäßigem Ausſpülen mit Eſſigwaſſer der Atem rein wird. 
Bei Herzbeklemmungen und Ohnmachten iſt Eſſig zum 


Aus der Tätigkeit des Frauenausſchuſſes bei der W. L. 6. | Abwaſchen oder zu Ueberſchlägen, auch nur als Niech⸗ 


mittel außerordentlich wirkſam. Kranke wäſcht man, be⸗ 
ſonders bei längerem Zubettſein, vorteilhaft täglich am 
Körper mit lauwarmem Eſſigwaſſer ab; das nimmt den 
läſtigen Schweißgerüch, regt auch die Hauttätigkeit günſtig 
an, wodurch das ſo gefürchtete Durchliegen verhindert 
wird. Für empfindliche Füße iſt aus demſelben Grunde 
ein öfter wiederholtes lauwarmes Eſſigwaſſerbad außer⸗ 
ordentlich wohltuend. Die Bäder erfriſchen nicht nur, 
ſondern härten die Füße auch ab, machen ſie widerſtands⸗ 
fähiger. Nach Fußwanderungen oder nach langem, er⸗ 
müdendem Stehen wird ein ſolches Bad beſonders an⸗ 
genehm empfunden; für heiße und ſchwitzende Füße iſt 
es eine wahre Wohltat. Ebenſo haben Eſſigwaſchungen 
für Fiebernde eine ausgezeichnet kühlende und belebende 
Wirkung. 

Treten in der Familie leichtere Vergiftungs⸗ 
erſcheinungen auf, ſei es durch falſche Pilze oder, was 
bei Kindern manchmal vorkommt, durch Kauen von 
giftigen Blumen, dann wird ſofort ſcharfes Eſſigwaſſer 
als Gegengift eingegeben und unbedingt gute Dienſte 
leiſten, bis ein Arzt kommt. Hat man bei kleinen Ver⸗ 
letzungen kein Desinfektionsmittel zur Hand, dann greift 
man wiederum zum Eſſigkrug und wäſcht mit lauwarmem 
Eſſigwaſſer die Wunde aus. Will ſich nach dem Zahn⸗ 
ziehen die Wunde nicht ſchließen, dann iſt eine wieder⸗ 
holte Ausſpülung mit Eſſigwaſſer ein ausgezeichnetes 
Mittel, die Blutung zu ſtillen. 

Die konſervierende und desinfizierende Eigenſchaft 
des Eſſigs ſpielt aber auch in Küche und Haushalt eine 
Rolle. So werden Fleiſch, Wurſt uſw., die an der Außen⸗ 
ſeite ſchon etwas ſchlüpfrig ſind oder nicht mehr ganz 
friſch riechen, durch Abwaſchen mit ſcharfem Eſſigwaſſer 
oder auch reinem Eſſig wieder tadellos gut. Wird Fleiſch 
auf Vorrat gehalten, ſchlägt man es in ein ſtark mit 


Eſſig getränktes Tuch ein oder legt es in eine Eſſigbeize. 


Aus Geſchirren nimmt das Spülen oder Abwaſchen mit 
Eſſigwaſſer ſchlechten Geruch, wie er durch Gärung, 
Schimmelbildung ujw. entſtanden iit. — Oft haben alte 
oder längere Zeit unbenutzte Möbel einen dumpfen, 
widerlichen Geruch; dieſes fatale „Muffeln“ beſeitigt ein 
tüchtiges Auswaſchen mit ſcharfem Eſſigwaſſer ſchnell und 
gründlich. Bemerkt ſei übrigens, daß jeder Oelfarben⸗ 
anſtrich beſſer hält, wenn man den betreffenden Gegen⸗ 
ſtand das erſtemal nach völligem Trocknen mit Eſſig⸗ 
waſſer wäſcht. ; ; ; 

Sehr häufig wird Eſſig als Eſſenz gekauft und ent- 
ſprechend verdünnt, was den Vorteil der Billigkeit hat, 
außerdem iſt es angenehm, einen gewiſſen Vorrat zu 
Hauſe zu haben. Geſchmacklich freilich erſetzt ein ſolcher 
Eſſig niemals den wirklich guten Mein: und Obſteſſig. 

Verdorbener Eſſig riecht ätzend und ſchmeckt bitter; 
die dünnen Eſſigälchen ſind zu erkennen, wenn man ein 
helles, eſſiggefülltes Glas gegen das Licht hält. Solcher 
Eſſig iſt natürlich ungenießbar. — Eſſig ſollte ſtets in 
Krügen oder dunklen, wenig lichtdurchläſſigen Flaſchen 
aufbewahrt werden. ; 

Einen ausgezeichneten Obſteſſig kann man ſelbſt Here 
ſtellen, indem man minderwertiges Obit, Obſtſchalen und 
Abfälle in einem Faß ſammelt, zerſtampft und mit 
kochendem Waſſer übergießt (20 Liter Waſſer auf 50 Kg. 
Obſt). Iſt nach 8 bis 10 Tagen genügend Gärung ein⸗ 
getreten, ſo wird die Flüſſigkeit durch ein Tuch in ein 


anderes reines Gefäß geſeiht und X Liter Bierhefe mit | 


250 Gramm Schwarzbrot dazugegeben. Leicht zugedeckt 
muß ſie an einem warmen Ort durchſäuern. Nach etwa 
vier Wochen iſt der Gärungsprozeß beendet, und der 
klare, aromatiſche Obſteſſig kann auf Flaſchen gefüllt 
werden. Der. 8 


wie entfernt man Geeflede? 

Den Stoff über eine Schüſſel legen, kochendes Waſſer au 
Fleck gießen. Oder, aus Leinen: i 
mit dem Brei den Fleck beſtreichen, trocknen falen, mit kaltem 
Waſſer ausſpülen. $ ZSP RCA 


den = 


` N SĄ 


otter und Glyzerin migen, 


(Fortſezung von Seite 195.) 


Beherbergen. Als weitere Maßnahmen kommen in Frage: Trocken ⸗ 
le (Drainieren) der Weiden, Errichtung einwandfreier Tränk⸗ 
gelegenheiten und Verarbeiten des Graſes zu Heu. 
Zum Abtreiben der Spulwürmer hat ſich Tetrachlorkohlen⸗ 
F gut bewährt. Man gibt nach vorausgehendem 24ſtündigem 
50 Fohlen 20—50 Gramm und erwa pn ferden 100 
is 150 Gramm mit dem Schlundrohr ein. Ein Abführmittel tft 
oe . Xetrańforfohlenitoff ſcheint den übrigen Wurm⸗ 
mitteln erner verabreicht man gegen den 


den Tagen je 3 Gramm. Die Pferde werden am Abend vorher 
nicht getränkt und erhalten mit dem Be etwas ER Das 
Methylenblau wird in Wafer gelöſt und früh vor dem Morgen- 
futter im Dunkeln gereicht. 


Frage: Vielfach wird behauptet, daß Kalkſtickſtoff durch län⸗ 
gere Lagerung Stidftof ela erleidet. Trifft das zu? O. K. 
Antwort: Kalkſtickſtoff enthält 18—22 Prozent Stickſtoff in 
pom von Cyanmid, das ein ſtarkes Pflanzengift it und ſich 
m Boden durch chemiſche und bakteriologiſche Vorgänge erſt in 
Harnſtoff, dann in Ammoniak und CA in Salpeter um- 
wandeln muj, Außerdem enthält Kalkſtickſtoff ca. 60 Prozent 
Kalk zum größten Teil in ungelöſchter Form. Dieſer ungelöſchte 
Kalk nimmt bei längerem Lagern aus der Luft Waſſer auf, 
wodurch ſich ſein Volumen derart vergrößert, daß die Säcke 
platzen. Er muß daher recht trocken und ausgeſchüttet, am beſten 
mit trockenem Torfmull zugedeckt, gelagert werden. Bei offenem 
Liegen an feuchter Luft enkſtehen tiatoffverluſte und Pflanzen⸗ 
gifte oft Mice an Menge. Damit er ſich auf die Pflanzen 
nicht ſchädlich auswirken kann, muß er wenigſtens 2—3 Wochen 
vor der Beſtellung geſtreut und mit dem Boden vermengt werden. 


rage: Um genügend Stallmiſt dem Boden zuzuführen, muß 
ste e Wirtihent auch dementſprechend ſtarken Maßen haben. 
Welche Stallmiſtmengen kann man annehmen, die die Haustiere 
im Laufe eines Jahres produzieren? Er 
Antwort: Ein Arbeitspferd erzeugt im SK ca. 75 Doppel: 
po ein Schwein 15 Doppelzentner und Jungvieh 50—100 
Dioppelzentner Dünger bei Stallfütterung. Bei erwachſenen Kühen 
können wir bei guter Stalldüngerbehandlung und reichlicher 
Einſtreu 120150 Doppelzentner pro Jahr rechnen. Weidetiere 
und Arbeitsochſen geben gewöhnlich weniger Dünger. Berechnen 
pa ſich die tägliche Düngerproduktion, wenn wir das halbe Ge- 
cht der Trockenſubſtanz des täglich verabreichten Futters mit 
der Einſtreu zuſammenzählen und mit 4 multiplizieren. 


u dort des iR fallo, Sunglauen zu rüb, und gwar ig 

An vort: Es iſt ſa „Jungſauen zu „ U zwar Hon 
mit 6 Monaten decken zu falen, wie es vielfach geſchieht. Ans 
dererfeits i es auch nicht richtig, zu lange zu warten. Im erſten 
Fall find die Organe des Muttertieres noch nicht genügend ent⸗ 
wickelt und es werden nie ſtarke Muttertiere daraus im letzteren 
Falle ſind die Dagane oft ſchon verfettet und die Sauen fäugen 
nachher ſchlecht. Man muß ſich daher nach der Entwicklung der 
Tiere richten. Das günftigfte Entwidlungsitadium ift dann er- 
3 7795 wenn das Schwein bei normaler Fütterung etwa 220 Pfd. 
wiegt. 


Frage: Ich habe im vergangenen Jahr nach der Roggenernte 
Lupinen geſät. Sollte ich fie Thon im Der ABA Herbſt oder 
erſt im Frühjahr unterpflügen? Womit müßte ich noch j nach⸗ 
folgenden Kartoffeln düngen? : 

Antwort: Im Gegenſatz zum Stallmiſt zerſetzen N 


die Grüne 


D cher geht 
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erlegen gu fein. 
Spulwurm bei Vier m Methylenblau an drei aufeinanderfolgen⸗ 


Frage: Die Ferkel von einer meiner Sauen wollen ſich nicht  fteffnng von Artikeln geworden, die nur ausgewählt find, weil fie 
ges Bulafien a auf 


recht entwideln. Ich habe gehört, daß dies auf frühes Jutaſſen 
S ul łą, żę melhem Atter foll man | jungen Landwirten empfehle 


Antwort: 2 Meter breite Drillmaſchinen inländiſchen Fabris 
tate koſten 800—1100 Zloty, deutſcher Herkunft 1800—2000 Zloty. 
Das von Ihnen uns te Syſtem ift hier nicht zu haben, kann 
daher einzeln nicht geliefert werden. i 
: W. L. G., Maſch.⸗Ber.⸗Abt. 


| Hlachliteratur z | 


Grundriß der Berhwilleniäaft für Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
männer fow r Studierende zur Einführung. Von Geh.⸗Rat 
Dr. V. üpfer, fü. 2 d. N a. d. Univerſität Mün⸗ 
en. 3. erw. Aufl. Mit 82 Abbild. Preis in Leinen geb. 9 M. 
erl. Eug. Ulmer, Stuttgart, Olgaſtr. 83. — Schüpfers „Grund⸗ 
riß der Forſtwiſſenſchaft“ nimmt in der e Literatur eine 
kückliche Mittelſtellung ein; er bietet mee als die kleinen Qeit- 
Miden, die den Anſprüchen deſſen nicht genügen, der tiefer in die 
Materie einzudringen wünſcht, und ba e iſt er doch au 
nicht jo teuer wie die großen Handbücher. Leider war das Werk 
lange vergriffen; mit um ſo größerer Spannung nimmt man 
die Neuauflage — einen ſtaltlichen Band — zur Hand. Sie iſt 
umgearbeitet und weſentlich erweitert unter Berückſichtigung der 
een neuen Forſchungen und Se Ein a d 
liches a e d gibt die ia eit, auf jede Frage 
19 fofort Antwort er Wertvoll find auch die Angaben 
ber das bis in die neueſte Zeit berückſichtigte einſchlägige 
Schrifttum. Kurz, man darf allen Waldbefitzern, Algen 4 und 
Studierenden, die nach einer zuverläſſigen, neuzeitlichen Anlei⸗ 
tung zu rationeller Waldbewirtſchaftung ſuchen, den neuen 
„Schü er“ in allererſter Linie empfehlen. 


Der Bauer und feine Scholle. Ein Quellenleſebuch für Jugend 
und Alter des Landes. Herausgegeben von Wilhelm Albert. 
Mit Dorfplänen und Bildern von Holbein, Dürer, Boehle, Rudolf 
Schieſtl und anderen. Preis 3.15 Mark. Verlag Joſef Köſel 
& Friedrich Puſtet, München. — Das iſt kein Leſebuch zum Er⸗ 
lernen des Leſens, auch nicht bloß zur Ausſchmückung des Ge: 
„ Es iſt ein Führer zu einem geſunden und 
räftigen Leben. Das Selbſtbewußtſein der Landjugend wird 
durch Einſicht in die Geſchichte des Bauerntums, in die viel⸗ 
fältigen Beziehungen zu Heim und Scholle und in die Kraft⸗ 
uellen ihres Lebens geſtärkt. Ueber 150 gut ausgewählte Artikel, 
Gedichte, Sprüche und Urkunden Es iſt keine trockene Zuſammen⸗ 


das Landleben beziehen, ſondern tatſächlich ein groß⸗ 
arkiges Bild deutjdjen Bauerntums, das wir ganz beſonders den 
en. Der Hera ber widmete das 
Buch der ländlichen Volks⸗ und Fortbildungsſchule. den ſchollen⸗ 
geborenen Städtern und jedem erduerbundenen Menſchen. Wir 
wünſchen ihm aufrichtig, daß ſein Werk von dieſen Kreiſen gut 
aufgenommen werde, denn es führt wirklich hin zu dem natür⸗ 
lichen Lebensraume, allwo der Atem Gottes weht und der Bauer 
als Inbegriff jenes Menſchen ſteht, deſſen Leben und Arbeit in 
die Geſetze der Tages⸗ und Jahreszeiten, des Himmels und der 
Erde eingebettet ruhen. ś 


| Marit- und Börſenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſe ner Börſe vom 23. März 1932. 


Bank Polſki⸗Aktien. 8% Dollarrentbr der Pos. 3 
(100 zł) . . Ldich. pro AE 1 67.50 zł 

4% Dollarprämienanl. 3 

ls ee Sak Ser.] (Std. zu 5 $)(21.3)49.— zł 


- 44% Präm.⸗Inveſtie⸗ 2 
z Roggenrentenbr. der zl 


83.— zł 


. . 


rungsanleihghge + + 91.— ; 
oj. Löſch. p. dz. . . 12.90 ° [5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. . „ 38.50 zł 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 22. Mürz 1932. R 


"10% Eiſenb.⸗Anl.. . . 102.36 |! Pfd. Sterling = zł . . 82.60 
5% Raatl.Konv.»Anleihe 39.— 100 ſchw. Franken kel 3) 172.50 
100 franz. Frl. 1 3505100 hol Gld. 2135 9.75 359.85 
1 Dollar 11 8.929 100 tſch. Kr. = 21 (21. 8.) 26.40% 


Diskontſatz der Bank Polfki 7% %. 
Kurſe an der Danziger Bórje vom 23. März 1932. 
1 Dollar = Dang. GW. . . 5.137 100 Zloty = Danziger 


1 Pfd. Stlg. = Dang GW. . 18.71] Gulden 57.58 

Kurse an der Berliner Börje vom 28. März 1932. 

100 hol. Gld. = dtſch. 1 engl. Pfund = dtſch. \ 
Narr: 169.84 Mark 3 

100 (ów. Franken = . 100 Zloty = diſch. Mk. 47.22 
dtſch. Mark 81.28 11 Dollar = diſch. Mark 4.218 


umtlice Durófówitkstunie ik der War i dauer Börſe. 


jr Für Dollar Für Schweizer Franken 
(6. 3 —— (19. 8.) —— | (16. 3.) 172.66 (19. 8.) 172.50 
17. 3.) 8.915 że 3.) —— (17. 3.) 172.90 (21. 8.) 172.50 
18. 3.) 8.916 22. 8.) 8.921 (18. 3.) 172.70 (22. 8.) 172,40 


= Stoiymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börfe 
r ß R O 500 L 8.92 


- Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft 
ETZ Poznan, Wjazdowa 3, vom 23. März 1982. 


5 Maſchinen: Wir möchten an dieſer Stelle nochmals beſonders 
auf den Aufſatz in dieſer Nummer, betitelt: „Eiſerne Sparmaß⸗ 
nahmen“, hinweiſen. 
= Wir liefern die Schare für die gangbaren Pflüge, ſoweit die- 
ſelben nicht umgearbeitet worden find, paſſend, und zwar gebohrt 
und gehärtet. Die von uns in gehärtetem Zuſtand zur Lieferung 
kommenden Schare haben ſich, wie uns aus Abnehmer⸗Kreiſen 
wiederholt beſtätigt worden ijt, ganz außerordentlich gut bewährt. 
Auf Grund dieſer Erfahrungen glauben wir wohl behaupten zu 
können, daß dieſe Schare in bezug auf Lebensdauer und Haltbar⸗ 
keit den bisher von vielen Abnehmern noch bevorzugten Scharen 
deutſcher Herkunft, die ſich infolge des hohen Zolles aber weſent⸗ 
lich teurer im Preiſe ſtellen, durchaus nicht nachſtehen. 
Der Preis für dieſe Share ſtellt fih zurzeit auf złoty 0.90 
für das Kilogramm ab Poſen, wobei wir für das Härten und 
Bohren einen ganz minimalen Aufſchlag berechnen. 
Soweit die Schare von uns noch nicht bezogen werden, bitten 
ir, einen Verſuch damit zu machen. Der Landwirt ift heute ge- 
wungen, überall zu ſparen. Von allen Seiten kommen Anregun⸗ 
n, wie und wo am beſten geſpart werden kann, ſo daß auch ein⸗ 


nachträglicher richtiger Härtung derſelben hat der 
e Sicherheit, wirklich geſpart zu haben. 

Von welchem Wert die nachherige Behandlung der Schare 
durch den Schmied ift, geht aus der Anterſuchung hervor, die das 


Deutſchlands beſchafft wurden, durchgeführt hat. Es hat fi dabei 
gezeigt, daß von dieſen 100 Scharen, die durch Schmiede wieder 
inſtand geſetzt waren, nur ein einziges allen Anforderungen ent⸗ 
> ag, aljo richtig gehärtet und behandelt worden war. Wir 
empfehlen daher die Härte⸗Vorſchriften, die wir in Zukunft jeder 
Scharſendung beifügen werden, ſorgfältigſter Beachtung. 
: Wir bemerken ferner, daß wir auch Streichbleche, ſowie Ans 
lagen und Sohlen aus demſelben bewährten Stahlmaterial liefern. 
; ! 4 


poſener Wochenmarktbericht vom 25. März 1952. 


Die Preiſe auf dem Gemüſemarkt waren folgende: Wirſing⸗ 
hi pro Pfund 30—35, Rotkohl 30—40, Weißkohl 20—25, Erbſen 
25, Bohnen 25—35, Zwiebeln 20—25, Mohrrüben 10-15, tote 
en 10—15, Gpinat 1,20, Grünkohl 10—15, Wruken 10, Kar⸗ 
5, 5, Sellerſe 25 Groſchen. Für ein Köpfchen Salat wurden 
5 Grofhen. gezahlt, für ein Bündchen Radieschen 25—80, 
und Musbeeren fojtete 1—1,10, Rhabarber 60—80, Aepfel 
„Backobſt 80—1,20, Backpflaumen 1—1,40, eine Apfelſine 
6090, Zitronen pro Stück 12—15 Groſchen. Der bevorſtehenden 
M Oſterfeiertage wegen war das Angebot an Molkereierzeugniſſen 
5 groß. Auch die Nachfrage ließ nichts zu wünſchen 
übrig. Bei etwas erhöhten Preiſen zahlte man für ein Pfund 
Tafelbutter 2,10 — 2,20, für Landbutter 1,80—2, Weißkäſe 40—60, 
eeine Mandel Eier toftete 1,50—1,80, das Liter Sahne 1,80—1,90, 
8 Milch 26 Groſchen. Auf dem gut beſchickten Fleiſchmarkt waren 

5 un Durchſchnittspreiſe vermerkt: Schweinefleiſch pro Pfund 

5090, Schweinsleber 1,20— 1,40, Kalbsleber 1,40—1,60, Kalb- 
eiſch 60—90, Nindfleiſch 70—1, Hammelfleiſch 60—1, Näucher⸗ 
ſpeck 90—1,10, Schmalz 1,30, roher Speck 70—90. Der Geflügel⸗ 
artt lieferte Hühner zum Preiſe von 2,50—4,50, Puten für 7—9, 
Tauben pro Paar 1,50—1,70, vereinzelt Enten für 3—6, Gänfe 
ć 6—8 Zloty. Der Fiſchmarkt Rotierte Hechte mit 1,60—1,80, 
latpfen 1,60—1,70, Barſche 80—1,40, Karauſchen 70—1,20, Schleie 
=, 70, Weißfiſche 50—80 Groigen. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznań 
vom 22. März 1982. 
Auftrieb: Rinder 720, Schweine 1500, Kälber 900, Saale 15 
duſammen 3121. 
Notierungen für 100 Kg. Gesenvgeniht loko Schlachthof 
Poſen mit Handelsunkoſten.) 


22. 


eichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft in Deutſch⸗ Weizenkleie . o 14.00—15.00 ee gepreßt. ryż 4.25 


land an 100 Pflugſcharen aus der Praxis, die aus allen Gegenden 


Roggenkleie . 15.00 15.50 Netzehen = 7.25 


Ninder: 
Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht angeſpannt 1 
jüngere Maſtochſen 5 zu 3 Jahren 58—62, ältere 46—54, m a 
genährte 30—40, ullen: vollfleiſchige, ausgemüſtete 568 
Maſtbullen 46-54, dn genährte, ältere 40-—46, mäßig genährte 
3236. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 62—66, Maſtkühe 
54—60, gut genährte 30—38, mäßig genährte 24—28. — Färſen: 
vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 58—62, gut ge⸗ 


nährtes 32—40, mäßig genährtes 26—30. — Kälber: beſte 
ausgemäſtete Kälber 88—92, Maſtkälber 76—80, gut genährte 
60—70, mäßig genährte 50—60. 
Maftſchweine: 
Vollfleiſchige, von 120—150 Kg. Lebendgewicht "8688, volle 
fleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 80—84, vollfleiſchige =: 
von 80—100 Kg. Lebendgewicht 76—78, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 Kg. 7074, Sauen und ſpäte Kaſtrate 70—76, Bacons 
Schweine 70—74, Bacon⸗Schweine fofo Verladeſtation I. Klaſſe 
66—70, Bacon⸗Schweine Tofo Berfadejtation II. Klaſſe 62—66. 
Marktverlauf: normal, 


Amtliche Notierungen der poſener Getreibebörſe 


vom 23. März 1952. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznan, 
Transaktionspreiſe: Bin OZ 190 280 5 
Ro r „ , 26.00] Blaulupinen . „.. 11.50— 12-50 
Noan ee e 217 | Gelber - >> 16.00-17.00 4 
= Klee, rot. „ . 160.00—210.00 
Richtpreiſe: Klee, weiß.. . . 320.00—460.00 
Weizen, 24.50 25.00 Klee, ſchwediſch . 130.00 150.00 

Gerſte 6466 kg. . 20.50—21.50 | Klee gelb, ohne 

Gerſte 68 Kg. 21.50 22.50] Schalen 150.00 170.00 
Braugerſte .. 23.75 24.75 Wundklee 260.00 300.00 
Haler, . . « « 20.75—21.25 Timothyklee .. 40.00 55.00 
Saathafer . . . 22.50—23.00 Naygras engl. 45.00—50.00 
Roggenmehl (65 %) . 37.00—38.00 | Senf . . . . . » » 30.00—85.00 - 
Weizenmehl (66 %/,) » = 50 —39.60 Roggenſtroh lofe .. 3.10— 3.40 


ALA se 15 00—16.00 Deu be — 6.00 


MODS rn . 82.00-88.00 Heu gepreßt 7 2 
Sommerwide , + 2.. 22.50—24.50 Seinfuchen 36—88%, . 26.00—28.00- 
Peluſchken +- . 24.00—26.00] Rapstuche 36—88% 18.00—19.00 
Viktoriagerbſen .. . 23.00—26.00 | Sonnenblumen⸗ ; 
Folgererbſen. . . . 30.00—34.00] kuchen 46—48% . 19.00—19.50 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 32% to., Weizen 65 to., Roggenmehl 18 700 kg, Weizenmehl | 
41 680 kg, Saatkartoffeln 645 to., Speiſekartoffeln 495 to. > 


5 Futterwert⸗Labele 
(Großhandels preiſe abgerundet, ohne Gewähr). x 
) File dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis entſprechend 


Futtermittel 


S 


Kartoffeln 
e ER 
Weizenkleie 
Gerſtenkleie 
Reisfuttermehl . SE 
Mas RR 
Be 
Gerſte 


x 


wonn 


ka 
SRS 
HYDROS m= 0 
AIR 
P 


` 
* 


S A 
SSS 
— 
BOS 


Ex 
ZE 

D D O: CD 
S 


D 


$ 
= 0100 SG: 02 R e LU 
SK 


GG 

GN 
x 

ero 
5 


SSS S 


4 

Roggen . 9| 1, 71 
1 blau 31.210, 71, 
Lupinen, gelb. 21912, 6 „ 
Ackerbohnen 44,1 4,1 66,600, 
Erbſen (Futier.) 49,9 2,6 68,600. 
Seradellaa i 21,9| 6,8 0. 
Leinkuchen!) „.. 38/42 29,501 27,2 25,4 48 0. 
Rapskuchen?) . 188/42]20,—|23,0 27,3 09 0. 
Sonnenbl. Kuch. o) 50 |23,—|38,0 14,7 3,5 0. 
Sa 55 35,.— 43,0 20, 0,5 0 

Baummwoll e 13.40 4,0 6, 
Kokoskuchen? ). 32,1 9,3 4 
Palmkernkuchen?). 30, 9,3 
Sovyabohnenf AE 27,5 7,2]: 


often: bar 28. Mia 1 DB > 


'Landesgenossenschaftsbn 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznan. 
(früher: Genossenschaftsbank Poznań) 
Poznań, ulica Wjazdowa 3 ~ „Byd agoszez ul. Gdańska 16 


FERNSPRECHER: 4291 SPRECHER: 878.874 
Postsoheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 
Eigenes Vermögen rund 6.100. 000.— zł. 
Haftsumme rund II. 000. 000.— Zł. 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung + Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. ( 


Chilesalpeter 
ist aus Chile stammender Salpeter. 


n 

ist mit dem 15,5% reinen Salpeterstickstoff 
| enthaltenden Chilesalpeter vollständig id en- 
- ‚fisch, Bei der Rettung der Winterung ist er 
am wirksamsten. = en 
„Es muss hervorgehoben werden, dass inlän- 
discher Natronsalpeter im Vergleich mit dem | 
Chilesalpeter sich als vollständig gleichwir- 
kend erwiesen halt. Wir werden 
daher in der weiteren Folge diese beiden Sal- 
peterdünger als identisch unter dem gemein- 
samen Namen „Natronsalpeter" behandeln.“ 


ee E. Załęski „Gazeta Rolnicza“ Nr. 11 
; vom i Jahre 1932.) 


DISTOE 
8 a ik 
. de EGELKRANKHEIT der Rinder und Schafe ; 
Eine einzige Schafkapsel zł 1.25 rettet das Schaf. Rindern gibt man 3 Rinderkapseln 
zu zł 1.70 auf 100 kg Lebendgewicht. Mit kleinen Spesen verhüten Sie grossen Schaden! FH 
Schweine, Ferkel, Kühe, Baer und auch Geflügel werden starkknochig, 


f- 75 entwickeln, master = sebr Vi Mengen Sie täglich einen Teelöffel P E K K 
i - Vitamin zum Futter. (198 


General Vertretnigt „WETERYNARJA“ 2 8 — 


„ Driginalsaaten 


= = 
= = 
und Äbsaaten = 
È Pflanzkartofieln, 8 
= Gerste, 5 
= Weizen, Ej 
3 Mater, $ 
= Erbsen, = 
= Sämereien = 
empfiehlt: 
I POSENER SAATBAUGESELLOCHAFT 


MA CANA AAA LITT 


Spółdz. z ogr. odp. (215 
_ Poznań, Zwierzyniecka 13 
Tel. 60-77. Telegr.-Adr.: Saatbau. 


jawi or Proben täglich von 8— 1 om 


5 U 
Oreryłóo 
WD POSMA ze 


Mi | | mit 18 % wasserlóslicher 
1 IM ( Phosphorsäure u. garantiert 


maximal 6 % Feuchtigkeit. 


der Kopidiinger für die 
gł: Wintersaaten 

der Frühjahrsdünger für 
pial die Sommerung = 
der billigste, sehnellwinkende 


8 


| Qualitatsware nach besonderem 
Paten Naranalaı 


(Chemiser Pr Mich 1-0 
Chemische ide L 


Danzig 
Zu beziehen durch 
- Händler und Genossenschaften. 
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a 


TWE 


Nach einem Bericht des: Faches 

instituts für Stahl und Eisen in 

London vernichtet der Rost in einem 

Jahre auf der ganzen Welt AL 
Tonnen Eisen. 


Zink rostet nicht! 


A E 


Decke dein Haus | 
mit reinem Zinkblech! 


„Blacha Cynkowa“ 


Biuro sprzedazy polskich 2 5 cynku S. 20. p. 
(Das Verkaufsbüro der polnischen Zinkblechwalz werke. 


Katowice, Mariacka 11. 
Tel. 12-61 Tel. 12-61 


erieilt alle näheren Aufklärungen 
und technischen Weisungen kosten 1 08. 


AŻ OO 


MOON 


VVV 


E. 
= 
= 
q 
as 


EMIL MOFFMANN een, 


empfiehlt sich zum Aufhauen, bzw. Umtausch stumpfer 
Feilen und Raspen, bei bester Ausführung und 
bittet um freundliche Unterstützung. (159 


Ersparnis bei einmaligem Aufhauen 35-40% 
MMM 


Snelsekartoffeln 
Fabrikkartofieln 


Kartoffelflocken 


kauit ständig 


Ludie GRÜTZNER, 


Poznan (92 
ul. Franciszka Ratajczaka 2. 
TELEFON: 2196 und 5006. 


Foto- Atelier 
Eläre Maaß⸗Schmidile 


Swarzędz, ul. Strzelecka 4 
file filnftlertiche (118 

und einfache Aufnahmen jeder Art. 
ne ⁵— AA. ⅛Ü m ¾ B E OE 


CONCORDIA z: 
Au 
a 


. Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
z= Telefon 6108 und 6278 = 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare und Bücher 
Geschäfts-Druoksaohen 


Neuelnbdnde u. Reparaturen 
. #89 


von 
Büchern, Journalen, Mappen usw. 


K — I GERHLN 
Zaun- Geflecht, verzinkt 
2. O m/ m stark mir. 1.— zł 
2.2 m/m stark mir. 1.20 zł 
Einfassung lfd. mtr. 22 gr 
Stacheldraht mtr. 15 gr 
Ailes franco 


i Drahtgeflechtfabrik 
Alexander Maennel 
. Nowy-Tomysi-W. 10. (180 


Landwirte, ipart 
und benützt beim Ausſtreuen von 
Kunſtdünger anſtatt der teuren 
Düngerſtreuer billige 


Slaubſchutzmaslen. 
Beſtellungen auf Masken find zu 
richten an 214 
W. Preuss, Skrzydlewo, 
pow. Międzychód. E 


72 Kolt auflösen 


F 20 Minuten kochen 


-I Erst warm, donn kalt spülen 


ſinſandischer 
Natronsalpeter 


ist sowohl in seiner chemi- 
schen Zusammensetzung 
wie auch in seiner Wirkung 
ein mit Chile- Haun] Salpeter 
identisches Düngemittel. 
Es ist somit ein inländi- 
scher Chilesalpeter, der sich 
besonders für die Düngung 
von Rüben und als Kopf- 
düngung für Getreide 
| eignet. 
Nähere Informationen erteilt umgehend 


Panstwowa Fabryka 
Związków Azotowych Chorzów. 
(Górny Sląsk). (204 


12 perſchiedene Buſchroſen 


in ſchunßen Sorten, m. Namen u. Kulturanweiſung, 2 > | 
2 vielblumige Monatsroſen 
fowie 10 großblumige Gladiolenzwiebeln i 


liefert für nur 15.— ZI (inkl. Verpack u. Porto) die | : 
Rosenschule B. Kahl, Leszno Wlkp. | 


Mit Preisen und Mustern zu Diensten stehend, bieten 
wir an die folgenden Frühjahrssaaten: 

"Original Mahndorfer frühe gelbe Viktoriaerbse, die 
führende Sorte, 


Original Mahndorfer blausamigen Viktoria SoblieBmohn, , 
als Ausgleich in der Fruchtfolge bei Einschränkung | 
des Rübenbaues, 3 
Original Mahndorfer Viktoria Weißhater, ZY 
Original Heine's Kolben-Sommerweizen für frühe, mittlere 
und späte Aussaat, = BERU 
Original Peragis-Sommerwelsen für frühe und mittlere 
Aussaatzeit, > 
Original Heine's Hannagerste als beste Braugerste, 


Original Heine's vierzeilige Gerste, Malzgerste für Bren- 
nereien und Futtergerste mit bohen Erträgen für 
leichtere Böden, 

Original H. Schmidt's Zuokerrübensamen, in den Hektar- 
erträgen an Trockensubstanz sowohl als auch in 
der Pottering die Futterrüben übertreffend, 


Dominium Lipie 
Post und Bahn Gniewkowo (WIkp.). 
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- Berbimplinreiten: 


Ei Gejhdfteguthaben der 
a) verbietb. Mitgl, 
b) ausſch. „ 
Reſerve fonds 
Betriebsrücklage 5 
Gutbaben in (fd. Rechnung A 
Rediskont 8 
SR mit Kündigung 
bis 1 Monat 
ò „ 3 Monate 
c) über 3 „ 
Konto pro Diverſe š 
Reingewinn er, 
Emzugsmechfel ; $ 
Mitgltederſtand am 1, 1, 1981 
ugang - | — 
bgang . = 5 > 


Slam vom T me 31. Sn? 1931. 


iva 
Seiiitftsgutänben I bel se Bandes genofenihafasant 41 0 = 
Lieferanten , 18 800.82 
Abnehmer 4 
Beteiligung bel 15 Lanbeegenoffenfiäftsbant > 
< Molferet" Zentrale Poznan 
Grundſtücke und Gebände 
Maſchinen und ses ee ee BIE 
Verluſt . B U > a 5 


182 593.31 


8 125, — 
40 000.— 
18 000.— 
13 268,69 


SAGS Paffiva 
> Gejódtisputkabón wr TUORE 
Reſervefonds 0 17 
Betrieberüclagge 
Erneuerungs fonds 
Laufende Rechnung R 218.84 
Lieferanten, Milchgeld pro Dezember 94 982.78 132 598.31 


Zahl der Mliglieder am Anfang e @eihhfsBlabtes 80 


w 
SSA der Mitter am Ende des Geschäfts ares 60 
a Molkereigonossenschaft o 
Mleczarnia Spółdzielcza 
* ee . 

rodzie. - 
er Borftand 
nn raest, 
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Giat. Arion: 


PEERMERAEITUN TER ² ⁵ En U ET ccc w GERT TS EBENEN 

R beitand ==, > 
Vermögensüberſicht am 31, Dezember 1981. We a > F 
Bermógen: Laufende Rechnung 


Sültemeher. 


Ralf enbeitand OBR 591. 86 
í D. x 906 95 | Einrichtung De ES 

> 85 406.— $ 
245 390.25 
12 000.— 1 

477 184.7 Betten 
18 am: R Geſchäftsguthaben >» 
3 Reſervefonds 


, e 
2 Bankguthaben = è 
Wechſel REED $ 
Wertpapiere 5 
gaj LA in ib, Rechnung 
T arning „ . 
upotbeten . . . 
Grinde s  » B 42 91 — — Schuld an die Bandergen.- drr 
Inventar . , Laufende Hechnun, 
a s > 


„ 
—I— 2 


12 856.10 


913 197.41 3 DR: 


‚Erst beizen. 
„dann ssen 


far Eſel zu kaufen gejucht, 


SPUI 


g Uspulun-Universal 
Nassbeize - 


erhältlich bei landwirtschaftlichen 
Organisationen und einschlägigen Ge: 


Laufend geg. bar Kaſſe geſucht aſtreine 


Linder-. Aonenrolen 


1.50 m lang und darunter, von 
23 cm Bout aufwärts. a 


Bruteier 


Rhodeländer 0 Cröllwit 
berem Legeſtamm, Ai ongen 
è 


Std, gr. Rieſen⸗Pekingenten : : 
Std. 80 gr. prämtiert mit goldener Peeispfferten. an 
Medaile. Szydiaf, ls] Eruſt Neumann. Holzhölg. 


5 "Batondy, b. Ryczywół. [Breslau 13, Gutenbergſtr. 39 


e 


89 168.05 
11 144.19 


zł 
100 307 4 


27 270. 
12 000. 
17 950.49 
18 900.— 


78179 BB 
108 565.72 
511 103,12 


807 851.77 


5 785.61 
20 476.30 
12 856,10 


. 
a 


> 


Rückſtellungskonto Bsermatnungeofier) 


Stand d. Mitgl. A. Schluß b. Geſch. Jahres 
‚ Smigiel, den 18. 8.1983, ` 


Kreditverein Smigiel 
spółdz. 3 ogr. odp. 


Hoffmann. 
Bilanz am 30, Juni 1931, 


Beteiligung det p gadssgeoenjafaśine 


018 197.41 
186 


Bamberger, 


105 880.48 


x 


'Bereiligung bei anderen Banten 3 


Sa | 1 (Getto) 


Rontoforrenttonto II A 


Zahl der sdu der am Anfang des N 12 


Bug lee Abge: 3 
Zahl der Mig eber am Ende des Seelen TŻ 


Viehzentrale Poznań. 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością, 


Weichten. Albert. Heintzen. 


Bilanz am 31. Dezember 1931. 
Aktion: 
Kaſſenbeſtand FR . 
Sortenkonto 5 
Guthaben bei Banken = A 


(218 


+... 


Guthaben auf Poſtſcheckkonto 
Kontokorrent forderungen 
m aera 12 : B i > 


ckskonto I ; > 
Inventar x a 
Aufgewertete fete unden > za] 
Rückſtändige Binfen + ' 


—UG—— — owo eo 
—ͤ——ũ—ül!! K — H 


— ääö434ä4—ÿ um i O 2 


ý 80616614 
zł 


59 610.78 
188 262.27 
48 971 40 
896 468.05 
20 000.— 
5 991.58 


50 000,— 


Paſſiv a: 
Weſchäftsanteillle 3 > 
Spareinlagen 4 , 
Kontokorrentkonfo I. 


er z 
reie Reſervfee 
Penſtonsfonds (8 17 be 
tungsvergrdtung) » 
Aufwerfungsfonds desgl. 36 793,24 


Vorauzerhobene Błufem „ +  .__4008—_808188,13 


Mitgliederzahl am 1, Jannar 1981 802 mit 602 Nutelle 


Aufwer⸗ 


Zugang 58 mit 80 Untellen | 


Abgang 18 mit 19 Untetleg 
itętiebeezagi am 81, Dezember 1931 639 mit 868 Anteilen 


Tarnowskle Góry, den 14, März 1982, 
Bankverein — Bank spółdzielczy 
Spółdzielnia zapisana z ograniczoną odpowiedziałnośolą 
w Tarnowskich Górach 


Struzina Lowicki {24 


Oberinſpektor, 
29 J. a., dtſch⸗evgl. poln. Staatsbg., 
Landwirtsſ., 12 ‚Rear. i in Poſen u. 
Pomm., wor. gute Beugn. u. Empfehl 


vorh. 6 Kl. Landwirtſchaftsſch. abſolv. 


(Reifezeugn.) d. anden abgel., 
erf. 1. all. Zwg. d. Landwirtſch. beider 
Landesſpr. i. W. . Schr. mächt, juht 
Stell. z. 1. Juli evtl. früh, als erſter 
ob. allein, Beamt. mit eig Haushalt. 
Uebern. ſämtliche ſchriftl. Arb. (Wirt⸗ 
ſchaftsbüch., Gutsvorſt., Steuer» und 
Agrarreformangel.) Frau langjähr. 


Gutsſekretärin. Gefl. Zuſchrift. unt. 


O. S. 202 a. d. Geſchſt. d. Bl. erbeten. 
Leichtes 


Spngiermägeldien u. 
Einſpänner⸗Geſchirr 


Angeb. 


an Landwirischafil. Institut, 
207) Danzig, Sandgrube 21. 


„Baltershacher Erbſe 


vorzüglicher Stickſtoffſammler auf 
leichten und mittleren 25 
Br am beiten mit Hafer, gute 
orfrucht, gibt ab, ſolange 
Vorrat reicht. 
Tönjes, Popowo-Tomk, 
p Ośno, 


— 


Beufeier 


węg. Amt, Ban aeee 40 gr 
gelbe große ©rpington +... 40 y 
Nhobeländer aaas anne mn. 40 „ 
Enten große m$. Beling.. 40 , 
graue Khaki⸗Campbell 40 „ 
Puten große 5 1 zł 
219) weiße Wirinmg 1 
alles geſund u. reinraſſig, ke U 


Oberfórsterel 


2 — 


3 (208: 


FRITZ SCHMIDT. 
Giaserei 


und Bildereinrahmung, - 


Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentgias. und Glaserdiamanten 


Poznań, ul. Fr. Ratajczaka 11 


Gegr. 1884. (104. 


Bruteier 


weißer Myandottes Stck. 50 go, 
I Rielen- Befingenten Stck. 75 ar. 


prämitert Warſchau goldene Medaile, 
auch Eintagskücken gibt ab (217 
G. Neum ann, © vaupjto Wie kis. 


Obwieszczenia. 


Do rejestru spółdzielni 
L. 52 wpisano. w ża u 30, Ur 
stopada 1931 
Śląskie Towarzystwo. Banko« 
we — Schlesische Vereins- 
bank, zapisana spółdzielnia 4 
z ograniczoną odp, w Kato: 
wicach, że członek zarządą 
Jadwiga Stiller zmarła. [211 


Sąd Grodzki Katowice. 


W naszym rejestrze spół: 


dzielni zapisano dziś przy. 
nr. 70 — „Spar- und Dar: 
lehnskasse, spółdzielnia zapi« 


przy firmie 


sana z nieogranicz, odpow SS 


dzialnością Osieczna”. 
= rzedsigbior-. 
stwa spöldzielni jest: 


Przedmiotem 


1. a) udzielanie. kredytów 


członkom W formie .dyskonta 


weksli, pożyczek skrypto 


pożyczek, 
bądź hipotecznie, bądź przes 
poręczenie, bądź zastawe 
x Alan: wartościowych, ` 

w punkc 


ch - 
[oraz rachunków bieżących i ` 
zabezpieczonych; ` 


4 
12 
$ 
w 
A 


b) redyskonto weksli; 

c przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
siążeczek oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów» 
czeków i akredytyw oraz do- 
"  konywanie wypłat i wpłat w 
= granicach Państwa; 

e) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papierów 
rocentowych państwowych 
F samorządowych, listów za- 
stawnych, akcyj central go- 
_ spodarczych i przedsiębiorstw, 
= organizowanych przez spół- 
=~  ziolnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

ka f) odbiór wpłat na rachu” 
nek osób trzecich, inkaso 
weksli i dokumentów; 


g) przyjmowanie subskryp” 
'eyj na pożyczki państwowe ! 
komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, o których 
mowa w punkcie e) niniejsze- 
go artykułu; 
h) przyjmowanie do depo- 
AZ zytu papierów wartościowych 
1 innych walorów oraz wy- 
/ najmowanie kasetek zabez- 
pieczonych. - 
2. Zakup i sprzeđaż pró- 
duktów rolniczych. 


anerkannt und hochkeimfähi 


3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem. 

4, Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

W miejsce zmarłego członka 
zarządu Oswalda Jahnera wy- 
brano do zarządu Augusta 
Rautenberga z Osieczny. 
Leszno, 14. marca 1932 x. 

Sąd Grodzki. [198 


Do rejestru spółdzielni Mol- 
kereigenossenschaft Mle- 
czarnia, sp. z ogr. odpowiedz 
w Siemkowie, pod nr. 14 wpi- 
sano co następuje: 

Uchwałą walnego zebrania 
z dnia 11. sierpnia 1931 roku 
uchwalono przyjęcie nowego 
statutu. 


Świecie, 1. listopada 1931 r. 
Sąd Grodzki. [2063 
R. Sp. k 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod nr. 7 przy spół- 
dzielni Spar- und Darlehns- 
kasse, sp. z nieogr. odpow. 
w Sipiorach, wpisano, że u- 
chwałą walnego zgromadzenia 
z 27. października 1928 roku 
zmieniono $$ 2, 17 i 27 sta- 
tutu. 

Kcynia, 2. grudnia 1931 roku. 
Sąd Grodzki. 4199 


Pflug's Baltersbacher Felderbſe, 
Pflug's blaue Lupine „Allerfrüheſte 


liefere auf Grund m. allgem. Verk.⸗Beding. 


5 zu folgenden Preiſen über Posener Höchſtnotiz: 


Originalfaal: 50% 
I. Abfaat 30% 


Vermittler erhalten Rabatt. 


Mindeſtgrundpreis pro 100 
Lupinen 16 zl, ; 
Bei Abnahme von unter 500 


kg 5% Mehrzuſchlag. (157 


br. Germann-Tuchokka, e ar weer 


kg Erbſen 25 zl, 
8 i 21 0 gebe ab 


Gemäß 8 23 des Statuts werden die Mitglieder der Pizczynitte 
Towarzyſtwo Bankowe (Pleſſer Vereinsbank) zap. ſpoldz. z ogr. 
odpow. hiermit zu einer 


ord. General-Berſammlung 


für Dienstag, den 12. April 1932 abends, 8 Uhr im kleinen Saal 
des Hotels „Pleſſer Hof“ ergebenſt eingeladen. 8 


Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 1931. 
2. Genehmigung der Bilanz für 1931. 
9. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
4. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 
5. Wahlen zum Auſſichtsrat. 

Gemäß 855 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen der Geſchäfts⸗ 
bericht und die Bilanz für das 4. Geſchäftsjahr von heute ab in 
unſerem Geſchüftslokale zur Einſicht für die Mitglieder aus. 

Pfzezyna, den 15. März 1932. 


Der Vorſitzende des Auſſichtsrates. 
O. Kinaſt (197 


Zur Frühjahrssaat 


biete durch die Wielkopolska Izba Rolnicza 
anerkanntes Saatgut an: 


Orig. Laschke's Gelbmais „Górecka Told“ frakreiś, 
ertragreich mit 4,55% Fett, 11,87% 
Eiweiß, 56,47%. Stärke. 


„Hbelania“ Nacktęerste vonständig akktimatistert 


ertragreich, frühreif, starke Bestoekung, 
großes Korn, 15%, Eiweißu.50,78% Stärke 


P. Laschke, Góreczki, (213 
Post u. Bahn Borzęciczki, pow- Kozmin (Wik.) 


Aus meiner mehrfach primiietten, von der Landwirtſchaftskamme 

Rofen anerkannten Í 7 w. am. Leghorn A 50 Groſch. k 

tuietet Rhodeländer und Plymouth⸗, 

ocks & 60 Groſchen, Khaki⸗Campbell⸗Legeenten A 40 Groſchen, Eins 
tagskücken auf Anfrage mit Rückporto. Juchthahn 10.— zł. 

|.  Rassehithnerzucht E. HEYMANN, — 

| z. Zt. Białożewin, poczta Żnin. (210 


Mass-=Beize — 
Trocken»Beize 


lietert prompt 


Posener | Saatbaugesellschaft ee z ogr. ode. 


Tel. 60-77. 


Saat-Ka 


besonders: Odenwälder, frühe Rosen, Centifolia, Weltwunder. 


Darius & 


Poznań, Zwierzyniecka 13 


Werner, Pozna n, Plac Wolności 18 


9 Telefon 3403 und 4083. 


Telegr. Saatbat. 


"Wir kaufen z 


rtoffeln alle Serten 


Telegramme: „Kartofle“. (191 


Wir bietet an: 


C 


„ landwiristhaftlichen Maschinen 


aller Art. 
Besonders: 


Düngerstreuer, | 
Drillmaschinen, 
Hackmaschinen 


in sa gangbaren Arbeitsbreiten und bestbewährtesten Fabrikaten. 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


| Grösserer Verdienst aus dem Kuhstall ist möglich 
durch Erzielung hoher Einzelleistungen der Milchkühe; 
deswegen nicht „Sparen an Kraftfutter“, 

o „Sparen durch Kraftfutter“. 


[= Wir liefern i in kleineren Mengen ab, unseren Sem Sansa: wie in vollen ROCCA 
unter Garantie der Nährstoffgehalte: = 


Zur Steigerung der 


Erdnusskuchenmehl (deutsch) ‚, 


| ey ie ca; 50/520), Protein. und Fett 75 
559 
Milch- und ` EG 


Baumwollsaatmehl 
Palmkernkuchen 
Kokoskuchen 


Leinkuchenmehl 

Zur Aufzucht von la präcip. phosphorsauren Futterkalk - 
Jungvieh: | mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon 98% eitratlöslich 
RE nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


Zur rent ablen i | la norwegisches Fischfuttermehl 


it 65—689 t . 8—10% Fett, 8— 97 hosph 
Schweinemast: | se 250 Sa ca % Fett, ca % phosphors, 


Fettmenge: 


Ganz ohne Kunstdung 
geht es auf die Dauer nicht." 


Eat Gehaltsgarantie liefern wir: 


Kalksalpeter Saletrzak u. Wapnamon Thomasphosphatmehl Kalisalze “Kalk, Kalkmergel, 
 Kalkstickstoff ‚schwefels. Ammoniak Superphosphat Kann  Kalkasche 
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UN Spółdz. z ogr. odp. INNEN 
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